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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich 
Beſtellungen nehmen alle Poftanftalten des In- und 


Auslandes an. Inſerate (1 S 


des von der preuß. Diplomatie für dieſes Ergebniß geltend gemachten 
Einfluffes, die Mittheilung überbrachte, daß Oeſterreich bei den Weſtmäch⸗ 
ten die Einladung Preußens zu den Friedenskonferenzen beantragen werde, 
doch zugleich die Wahrſcheinlichkeit andeutete, daß die Theilnahme an den 
Konferenzen von der Uebernahme bindender Verpflichtungen zur Durch⸗ 
führung der aufgeſtellten Friedensbedingungen abhängig gemacht werden 
könnte. Darauf erfolgte jene Rückäußerung vom 26. Jan., in welcher 
Hr. v. Manteuffel die Stellung Preußens mit eben ſo viel Ruhe als Be- 
ſtimmtheit darlegte. Er wies darauf hin, daß Preußen, wenn es zur 
Theilnahme an den Konferenzen berufen würde, als die Grundlage fei- 
ner Wirkſamkeit, wie die unmittelbar betheiligten Mächte, nur die alfeitig 
angenommenen Friedensbedingungen betrachten könne, für welche es ber 
reits in Petersburg unterſtützend eingetreten ſei und daß es aufrichtig be⸗ 
ftrebt ſein werde, eine Erſchüterung oder Verſchiebung jener Grundlage 
zu verhüten. Andrerſeits ſehe es keinen Grund, weitere Schritte in dieſer 
Angelegenheit bei den weſtlichen Höfen zu thun, weil es ihm nicht ziemlich 
erſcheinen könne, ſeine Hinzuziehung zu den Verhandlungen durch andere 
Mittel zu erzielen, als durch die Rückſicht auf das Gewicht feiner Macht 
und auf die Loyalität feiner Poliſfk. Von dem hier angedeuteten Ge⸗ 
ſichtspunkte iſt man bisher nicht abgegangen und nach manchen Anzeichen 


Amtliches. 
Berlin, 9. Februar. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
eruht: dem — — ruſſiſchen Oberſt⸗ Lieutenant v on Witkowski zu 
arſchau, — tothen Adler» Orden dritter Klaſſe, ſo wie dem Kaiſerl. ruf» 
ſiſchen Hofrath Hignet und dem Kaiſerl. ruſſiſchen Kollegien » Sekretär 
jewolojsto] zu Warſchau, den Rothen Adler Orden vierter Klaſſe zu 
verleihen; auch dem Hofmaler E. Hildebrandt zu Berlin, die Erlaubniß 
zur Uintegung des von des Kaiſers der Franzoſen Majeflät ihm verlieber 
nen Ritterkreuzes des Ordens der Ehrenlegion zu ertheilen. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung, 


London, Freitag, 8. Februar, Morgens. In der 
eben jlatigehabten Parlamentsſitzung verweigerte Pal 
merſton die Forderung Baillies, die Korreſpondenz 
über die Kölner Konſulats-Angelegenheit vorzulegen, nad 
dem Alles freundſchaftlichſt geſchlichtet fei. Eine von Sco⸗ 
bell beantragte Aenderung der Verwaltung der Admi⸗ 
ralität wurde mit großer miniſterieller Majorität verworfen. wil es faſt scheinen, daß die würdige Sprache Preußens einen nicht jo 

Paris, Donnerſtag, 7. Februar. Der heutige „Mo- ungünstigen Eindruck gemacht hat, als die bramarbafirenden Aeußerungen 
niteur“ meldet die Verlängerung des Auslieferungs⸗Ver⸗ der weſtmachtlichen Preſſe vorgeben. 
trages zwiſchen Frankreich und England. 


— 2e — 


Deutſchland. 
Preußen. AD. Berlin, S. Febr. [Die öſterr. Vorlage 
an den Bundestag; eine preuß. Rückäußerung.] Die Vor⸗ 


lage der öſterreichiſchen Anträge iſt alfo in Bun 
Dererſammlung . . alt d ie 


— 


Se. Maj. der König hat ſich heut Abend nach Potsdam begeben und 
wird im dortigen Stadiſchloſſe übernachten, um morgen dort Truppen- 
beſichtigungen abzuhallen, und kehrt Abends hieher zurück. Schon in 
nächſter Zeit ſoll das k. Hoflager nach Potsdam verlegt werden. — Die 
Abreiſe der Prinzeſſin von Preußen und der Prinzeſſin Louiſe nach Wei⸗ 
mar und Koblenz iſt vorläufig auf den 14. d. Mis. angeordnet worden. 


nach Paris; Ermittel ungen der Armen ⸗Verwaltung x.) 
j 
I 
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Ob der 


Prinz von Preußen alsdann auch ſchon Berlis 
verſichert, daß S ch von dem Deutſchen Bund Geringeres fo n erſt ſpater ftattfinden d — 
dert, als im Anſchluß an da ener Kabinet die Vertre we in dem par mag ig su 8 
bekannten Ultimatum enthaltenen Friedensbedingungen zu übernehmen. 
Aus der diplomaliſchen Sprache in einfaches Deulſch überſetzt, würde dies 
wohl heißen, daß der deutſche Bund ſich verflichte, mit den Waffen in der 
Hand gegen Rußland einzuſchreiten, wenn Letzteres gegen irgend ein Zu⸗ 
geſtändniß Bedenken haben ſollte, welches die Dezemberverbündeten durch 
Auslegung der vier Punkte und durch Hineinlegung in den fünften Punkt 
noch fordern könnten. Der öſterreichiſche Bundestagsgeſandte hat ſich 
begnügt, die Anträge feines Kabinets vorzulegen, ohne irgend eine Erör⸗ 
terung darüber zu veranlaſſen, vermuthlich in der Ueherzeugung, daß auf 
Seiten der Bundesſtaaten wenig Geneigtheit vorhanden ſei, jo weitgehen⸗ 
den und jo unbeſtimmt begrenzten Forderungen beizuſtimmen. Die Be- 
rathungen der Ausſchüſſe werden nun mit den Verhandlungen zwiſchen 
en Regierungen gleichzeitig fortſchreiten. — Auf Veranlaſſung einer in 
en „Hamb. Nachrichten“ gegebenen Mittheilung iſt in den Blättern viel 
von einer angeblichen preuß. Cirkulardepeſche vom 26. Januar die Rede, 
N welcher Herr v. Manteuffel dem neueften Stadium der orientaliſchen 
Ngelegenheit gegenüber das Feſthalten Preußens an feiner bisher be- 
folgten Politik ausſprechen ſoll. Dieſe Angaben ſind ungenau. Wie ich 
rfahre, iſt unter dem 26. Jan. von hier aus nur eine Rückaußerung auf 
elne Wiener Depeſche ergangen, welche unter Bezug auf die in Petersburg 
erfolgte Zuſtimmung zu den Friedensvorſchlägen und unter Anerkennung 


verläßt, ſteht noch 


ris abgereiſt. Wie erzählt wird, ruft den Geſandten eine 
Regulierung nach Paris. — Der Oberſt der Schutzmannſchaft, Patzke, 
kehrte geſtern Abend aus Paris, wo er einige Tage verweilt hatte, hieher 
zurück. Das Offtzierkorps der Schutzmannſchaft hatte ſich zu feinem Em- 
pfange auf dem Bahnhöfe verſammelt. — Die Kindesmörderin Joh. 
Staudinger, welche zu 10 Jahr Zuchthaus verurtheilt worden iſt, wurde 


Wie bereits gemeldet, ſammelt unſere Armenverwallung ſtaliſtiſche 
Notizen, um feſtzuſtellen, wie viel eheverlaſſene Frauen und deren Kin- 
der in dem abgelaufenen Jahre aus oͤffentlichen Fonds Unterſtützungen 
erhalten haben. Dabei werden namentlich die Fälle im Auge behalten, 
wo der Grund zur Unterſtützung eine nothwendige Folge der unüberlegt 
und leichtſinnig geſchloſſenen Ehe geweſen iſt. Die Refultate der Ermit— 
telungen liegen noch nicht ſämmtlich vor, doch ift das bereits geſammelte 
Material hoͤchſt überraſchender Natur. So befanden ſich in unſerem 
ſtädtiſchen Waiſenhauſe und in deſſen Pflege im Jahre 1855 allein an 
1700 Kinder, die ſolchen Eltern angehörten, die nicht im Stande wa- 
ren, die Pflichten als Eltern gegen ihre Kinder zu erfüllen. Und dabei 
befanden ſich in dieſem Zeitraume in jener Anſtalt eiwa 2000 Kinder! 
Nach ſolchen Erfahrungen ſcheint es allerdings gerathen, daß die Jahre, 
welche das Landrecht als das Minimum 
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Poſen, 9. Februar. [Konzert.] Geſtern Abend fand vor einem 
ſehr gewählten und in erfreulichſter Weiſe zahlreich verſammelten Zu— 
hoterkreiſe die Aufführung des „Judas Makkabäus“ von G. F. 
Händel durch den hieſigen Geſang verein unter Leitung feines Diri⸗ 
genten, des Organiften Schön, ftalt. Für heute müſſen wir uns dar- 
sten, die Thatfache zu referiren und dem Dirigenten wie allen 
für den 3 in den Soli wie im Chore, warmen und aufrichtigen Dank 
fprechen, inden ungsvoler Hingebung bereiteten Genuß öffentlich auszu⸗ 
rüctzut Un wir uns vorbehalten, demnächſt auf den Parma zu⸗ 


waren dann bis zum Brechen gefüllt. Der ſtarke Schneefall zwang die 
meiſten hier ausmündenden Eiſenbahnen, ihren Betrieb für einige Tage, 
wenn nicht gänzlich, fo doch ſtreckenweiſe, einzustellen, auf anderen ver⸗ 
ſpäteten ſich die wenigen abgegangenen Züge um zwölf und mehr Stun⸗ 
den. Die City Railroads find zum Theil noch heute durch den Schnee 
gehemmt und die Omnibusſchlitten ihun das Ihrige um den Verkehr 
zwiſchen Ober- und Unterſtadt jo lange wie moͤglich aufrecht zu erhalten. 
Die Fußpaſſage in den Hauptſtraßen iſt kaum gangbar. Die Arbeiten am 
Hafen und auf ſonſtigen freien, der Kälte ausgeſetzten Plätzen find faſt 


J. S. ganzlich ins Stocken gerathen; Noth und Elend hat ſich dadurch an 

1 vielen Orten eingeſtellt und ſollen Sch 300 Perſonen, unter ihnen viele 
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New :Yorfer Briefe. Frauen und Kinder, allnächtlich 8 und Obdach in den Polizeiſta 


tionshäuſern ſuchen. Im Broadway und anderen fajhionablen Straßen 
merkt man freilich nichts von Geſchaftsſtockung und Elend, da ſauſen 
die Schlitten fo luſtig dahin und die feſt in Pelz und Oecken eingehüllten 
Ladies und Gentlemen ſchauen heiter und ſorglos darein. Durch das 
Ueberladen der Omnibusſchlitten, die man öfter mit mehr als 50 Per⸗ 
ſonen bepackt fieht, ſowie durch das wahnfinnige Fahren iſt manches 
Pferd in den letzten Tagen darauf gegangen; man ſagt, daß eine be⸗ 
kannte Kompagnie an einem dieſer Tage allein acht und mehr Thiere ver⸗ 
loren habe. An vielen Orten, wo die mißhandelten Pferde zufammen- 
brechen und langſam verenden, liegen die Kadaver Tage lang zur 
Schande der Kutſcher und der ſtädtiſchen Behörden. — Nach und nach 
treffen denn auch, wie leider nicht anders zu erwarten ſtand, die trau⸗ 
rigſten Berichte über die während dieſer Zeit zur See ſtattgehabten Un⸗ 
glücksfälle ein und ganze Spalten der hieſigen Zeitungen find mit der⸗ 
gleichen Schilderungen angefüllt. Das heute im hieſigen Hafen ange- 
kommene Schiff „Naples“ von Livorno hatte den in einem kleinen Boote 
aufgefiſchten erften Steuermann nebſt 9 Matroſen des am 4. d. M. von 


Der Winter iſt da und zwar in feiner — Nachdem 
wir uns hier bis kucz vor Weihnachten eines . el 
einem Winter im mittäglicyen Frankreich, brachten die erften Wochen des 
neuen Jahres ſtarke Schneeftüeme und ſiöteiſche Kalte. Am 9. Januar 
Morgens zeigte der Thermometer an geschützten Stellen in der Stadt 
17% R., in der näheren Umgebung und an freien Plätzen — 19 R. 
Der ſtarke Froſt übte auf den Verkeht du Waſſer, die großen Schnee⸗ 
wehen auf den zu Lande den ſtorendſten Einfluß; alle Dampffähren, be⸗ 
ſonders auf dem Hudſon, hatten mehrere Tage und haben zum Theil 
noch heute mit bedeutenden Hinderniſſen zu kämpfen. Die Boote, welche 
die Kommunikation mit Brooklyn, Willlamsburg und Hobocken unter- 
dielten und welche ihre Fahrten ſonſt in 5 bis 10 Minuten abmachen, 

eben anderthalb Stunden und noch länger unterwegs, während einige 
= Fahrten ganz ausſetzen mußten. Dieſe Störungen führten nament- 
uch zur Zeit des Geſchäftsſchluſſes von 4—6 Uhr Nachmittags zu gro- 
bem Gedränge und die ſich mühſam durch das Eis arbeitenden Boote 


für die Berechligung zur Einge⸗ 


( Berlin, 8. Febr. [Vom Hofe; der franz. Geſandte 
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erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. 


hung einer Ehe beſtimmt, nach den heutigen Verhältniffen (2) etwas 
weiter hinausgeſchoben werden müffen. (Jedenfalls iſt das eine Frage, 
die ſich aus vereinzelten Thalſachen und mit einer Zeile nicht entſcheiden 
laͤßt. D. Red.) 

— [Herr v. Beuft], der bereits wieder in Dresden angekommen 
iſt, hat feine Miſſion beendet und iſt mit dem Reſultate derfelben fo zufrie« 
den, daß er deſſen kein Hehl hat. (Von anderer Seite hoͤrt man das Gegen⸗ 
theil. D. Ned.) Nach ſeiner Ausſage hat Preußen eingewilligt, einem den 
fünf Punkten günftigen Bundesbeſchluſſe zuzuſtimmen und auf eine ge» 
meinſame Vertretung des geſammten Deutſchlands (2?) auf den Pariſer 
Konferenzen hinzuwirken. Abgeſehen von perſönlichen Hoffnungen, die 
Herr v. Beuſt in dieſer Beziehung hegen mag, wird mit dieſem Aus- 
gange feiner hieſigen Bemühungen die ganze Neutralliatspolitit ſehr zu- 
frieden fein. Das langerſehnte Ziel der Bamberger, Mittel Europa zu 
einem großen Neutralitätsbunde vereinigt zu ſehen, wäre damit ſehr 
nahe (72) gerückt. Ob die v. Beuſt'ſche Befriedigung völlig gegründet 
iſt, kann zunächſt ununterfucht bleiben; daß fie viel für ſich hat, iſt nicht 
zu leugnen. (Wir zweifeln doch!) Man glaubt hier noch nicht ſo ganz 
an den Frieden, und wie die Weſtmächte in ihren Kriegsrüſtungen nicht 
nachlaſſen, jo rüftet auch die Neutralität an ihren Waffen weiter; fie 
weiß, daß, wenn fie es nöthig haben ſollte, fie es tüchtig nöthig haben 
wird. (K. Z.) 

— [Die Garniſon-Lazarethe.] Im Bereiche der kgl. preuß. 
Militärverwaltung find im Allgemeinen 169 Garniſon-Lazarethe vorhan⸗ 
den, unter denen fi 51 in gemietheten Lokalen befinden. Dieſe Laza⸗ 
rethe können normalmäßig im Ganzen 10,878 Kranke aufnehmen. Es 
find im Durchſchnitt täglich in den Lazarethen wirklich verpflegt worden, 
1853: 5069, 1854: 5247 Kranke. Die Durchſchnitis 8 n 
koſten betrugen für den Kopf rund, 1853: 8 Sgr. 7 Pf., 1854: 8 Sgr. 
1 Pf., die Durchſchnitts-Arzneikoſten 1853: 9 Pf., 1854: 8 Pf. (B. C) 

Danzig, 5. Febr. [Ein patriotiſches Feſt.] Der vorgeſtrige 

drich⸗Wi “ 4 r i 


| war für unfere 1 pen e 
dvinz ee nämlich, im Auftrage 22 we, 
Frankreichs am hie- der hleſige Pollzeipräſident, Hr. v. Clauſewitz, der Gilde den von Aller⸗ 
en Hofe, Marquis de Mouftier, iſt geſtern Abend von Berlin nach , höchftdemfelben ihr verliehenen Hohenzollern⸗Orden. 

10 Nachlaß⸗ 


Nachdem die Mit- 
glieder dieſer Gilde vom Schügenhaufe aus nach der Stadt gezogen wa⸗ 
ren, dort die in der Wohnung ihres Hauptmanns aufbewahrte, von 


Konig Friedrich Wilhelm II. der Gilde verllehene Fahne in Empfang 


genommen hatten und mit derſelben zum Schügenhaufe zurückgekehrt wa⸗ 
ren, fand in dem großen, elegant dekorirten Saal desſelben die eigent⸗ 


liche Feier ftatt. Umgeben von den Spitzen der hieſigen k. Civilbehörden, 
heute morgen, in polizeilicher Begleitung, nach Brandenburg abgeführt. 


der Generalität, Vertretern der Offizierkorps der hier garnifonirenden 
Regimenter, den beiden hoͤchſten hleſigen Marine-Offizieren und Delegir- 
ten der ſtädtiſchen Kollegien, überreichte (nach vorherigem gemeinſamen 
Geſange eines Chorals) der Hr. Polizeipräſident dem Hauptmann der 
Gilde den Orden, und befeſtigte, indem er in angemeſſener längerer Rede 
auf die hohe Bedeutung des königl. Geſchenkes aufmerkſam machte, den 
Orden an die Fahne. Dieſe immer in Ehren zu halten, und — wie ſie 
im „Jahre der Anarchie“ nicht in der ſchuldigen Treue gegen den königl. 
Protektor ihrer Gilde (Se. Majeſtät iſt feit dem Frühjahr 1839 Pro- 
tektor der, jeitbem auch ſeinen Namen tragenden Genoſſenſchaft) gewankt, 
vielmehr ſolche mit der Waffe in der Hand gegen Aufrührer (bei einem 
Straßentumulte, im Sommer 1848) bewieſen hätten, ſo auch nimmer 
darin zu wanken, legte der Herr Präſident den Verſammelten warm an 
das Herz. Die entſprechenden Erwiderungen des Hauptmanns und eines 
Schützen, jo wle ein enthuſiaſtiſches „Hoch!“ auf den Alerhöchften Pro⸗ 


hier nach Havre abgegangenen Paketſchiffes „St. Denis“ am Bord. Die 
Leute bringen die Kunde von dem am 6. d. M. auf offener See, eireg 
150 Meilen von hier erfolgten Untergang ihres Fahrzeuges. Bald nach 
dem Abgang des „St. Denis“ ſchwoll ein Nordweſtſturm zum Orkan an, 
das Schiff bekam einen Leck und die Decks füllten ſich raſch mit Waſſer, 
während die ſtarken Sturzwellen ein Arbeiten an den Pumpen unmoglich 
machten; die Boote wurden in Bereitſchaft geſetzt, doch war nur eines 
derſelben fähig in das Waſſer gebracht zu werden und in dieſem retteten 
ſich obige zehn Perſonen, während der Kapitän, der dasſelbe Fahrzeug 
zwölf Jahre lang befehligte und für einen tüchtigen Seemann galt, der 
Reſt der Mannſchaft und alle Paſſagiere, im Ganzen 30 Menſchen, un⸗ 
tergingen. Fr. Weiß, ein Deniſcher und Kajütspaſſagier auf dem „St. 
Denis“, war vor wenig Wochen von Havre, wo er als Agent der hie- 
figen Erie Rail-coad eine Anftellung gefunden, in New⸗Vork angekom⸗ 
men, um ſich mit feiner ſchon vor Jahren verlobten Braut zu verheira⸗ 
then. Die Verbindung geſchah am J. Jan., ‚am 4. ging das junge Ehe⸗ 
paar von hier nach Havre ab u. ſchon am 6. fanden Beide in den Wo⸗ 
gen des Ozeans ihren Tod. 

Faſt jeder Unionsſtaat 45 mehrere Hochſchulen, die nur aus ⸗ 
nahmsweiſe Univertäten oder Akademien, im Allgemeinen aber Kolle⸗ 
gien (Colleges) genannt werden. In den ältern Staaten wurden die⸗ 
ſelben durch Privatſchenkungen einzelner Perſonen oder durch Korpora- 
tionen gegründet, welche zu dem beſtimmten Zweck zuſammentraten. 
Neuere Staaten ſtifteten dergleichen durch ihre Legislaturen, indem der 
Fonds zu ihrer Errichtung wie Fortführung aus dem Verkauf der Staats⸗ 
ländereien gebildet wurde. Anfänglich fand gar keine ſtaatliche Einmi⸗ 
ſchung, weder des Gouvernements noch der Legislatur, in das höhere 
Bildungsweſen ftatt. Später ſchlug ſich der Staat, wenigſtens materiell, 
ins Mittel. Bei einem allgemeinen Ueberblick deſſen, was in der Union 


w de 


tektor, ala auer Gelöbniß unverbrüͤchlicher Schützeutreue befiegelnd;— 
und der feierliche Umzug mit der dekorirten Fahne durch einen Theil der 
Stadt, ſchloſſen das ſchoͤne, der Gilde gewiß immer unvergeßliche Feſt. 
(Sp. 3.) r 

Königsberg, 4. Februar. [Kreisſparkaſſe.] Die Stände 
des Kreiſes Fiſchhauſen, im Regſerungs⸗Bezirk Königsberg, haben 
die Errichtung einer Kreisſparkaſſe beſchloſſen. Das zu diesen. ufe 
entworfene, den beſtehenden geſetzlichen Beſlimmungen entſprechende Sta: | 
tut iſt in der Kreistagsverſammlung vom 14. September b. J. vollzo⸗ | 
gen, und von des Königs Majeftät mit geringen Modifitattonem Allerhöchſt | 
beftätigt worden. 8 5 


Magdeburg, 6. Febr. [Uhlich.] Heute Hand Prediger Uhlich 
vor dem Kriminalgerichte, angeklagt, d die nach der Schließung der 
freien Gemeinde fortgeſetzte Herausgabe eines „Sonntagsblattes“ das 
Vereinsgeſetz übertreten zu haben. Der Prozeß ſchwebte ſchon ſeit dem 
Mal vorigen Jahres. Prediger Ühlich ward freigeſprochen. 

Bayern. München, 5. Febr.] Militärpferde-Verkauf.] 
a ee gene ag den enen Baht. von Ravolerie 
und Artilleriepferden der Armee aus dem riegsminiſterium ergangen 
und ſoll ſofort vollzogen werden; bei den hieſigen Regimentern findet | 
deshalb dieſer Verkauf ſchon nächſten Sonnabend ſtatt. (N. C.) 


„ i , 
5 Kriegsſchauplatz. 


ee Oftfee. 

= Fu einem von Umea, den 23. Jannar an das „Aftonbladet“ ge⸗ 
ri teten Btiofe erfieht man, daß die Blokade der weſtmächtlichen 
torte nicht ausreichte, die Verbindung zwiſchen Schweden und Finnland 
e obgleich die Blokade mit größerer Strenge als im Jahre 


zu 

1 A gehandhabt wurde. Im abgewichenen Jahre kamen allein in Umeg 
1170 fianiſche Schiffe an, welche 38,700 Tonnen Theer, 10,954 Ton. 
nen Kom, 4018 L.⸗Pfd. Butter (1 L.⸗Pfd. iſt 16 Pfd., ſomit 64,185 
Pfd.), 29,2 3 Pfd. Oel 4540 Pfd. Talg und andere Gegenſtände als 
Sabung an ord halten. Von Umeg wurden dagegen wieder nach Finn⸗ 
1 e 23.725 Tonnen Salz, 47,235 Pfd. Kaffee, 48,277 
Rp. Zucker, 17 „770 Pfd. Baumwolle u. . w. 

sinn ar ich g i A fi en. 

Halim Paſcha, welcher als Pfortenkommiſſär die türkiſchen Hä⸗ 
fen und Feſtungsplätze von Kolchis und Kleinaſien bereiſt hat, entwirft 
in ſeinen diesfälligen Rapporten ein klägliches Bild von dem Zuſtande 
der Armee. Die Offiziere erhalten ſeit Jahr und Tag ein Drittel der 
Gage und die Mannſchaft gar keinen Sold. 12,000 Metzen Gerſte, welche 
nach Batum beſtimmt waren, wurden gar nicht abgegeben, und dieſer 
Unterſchleif bildet den Gegenſtand der ſtrengſten Unterſuchung. Rusdſchid 
Paſcha, der jetzige Kriegsminiſter ſoll in Folge deſſen durch den Schwa- 
ger des Sultans, Mehemed Ali, erſetzt werden. Hieraus erhellet, daß nicht 
Omer Paſcha, ſondern deſſen Gegner in die Ungnade gefallen ſind. J Es 
iſt ferner hervorzuheben, daß der jetzige Großvezier, Ali Paſcha, die Ver- 
fügung getroffen hat, daß der türkiſchen Mannſchaft der Sold auf die 
Fe usbezahlt werde; fortan hat der Regimentskommandant, wie es 

Role ſchon oft verlangt hat, nicht mehr das Recht, den Sold 
den Truppen vorzuentbalten, was beinahe immer geſchieht, weil, wenn 
der Soldat ſtirbt, das Geld Eigenthum des Oberſten bleibi. 


-I ig udn — opera ee 
Großbritannien und Irland. 
London, 5. Februar. [Die ruſſ. Kompagnie.] Zur Ergän⸗ 
eſſen, was wir in dem Parlamentsbericht (J. geſtr. Ztg.) über die 
ul abgabe an die ruſſ. Kompagnie mitgetheilt, geben wir noch fol- 


e Erl uterungen: Die Angelegenheiten dieſer Kompagnie werden von 
den 1b Perſonen verwaltet; aber vom Geſichtspunkt der Schiff- | 
Ich trachtet, hat dieſelbe ſehr wenig Auſpruch auf Berücfichtigung. | 
Sie wurde unter der Reglerung von Philipp und Maria begründet, zum | 
weck det Emdeckung unbekannter Länder und, wie die Levante- und an⸗ 


it Rußland. Ihren Befugniſſen zufolge und vermöge ihres Mono» | 

ls, ſo wle zur Aufrechthaltung deſſelben, führte fie Zölle ein, welche 
noch lezt erhoben werden. So erhebt dieſe Kompagnie in Rußland, fo- 
1 W ſelbſt, 12,000 Pfd. jahrlich von der briliſchen Schiff⸗ 
het; u n enn der Krieg weiter nichts Gutes geftiftet, jo hat er we⸗ 
n ach Yen edient, die Erhebung dieſer Zölle für jetzt zu ſuspenditen. 
Von dieſen 12,000 Pfd. werden 0 für die Beſoldung von Agenten 
zu Sk. Petersburg als Mitſelsperſonen zwiſchen den britiſchen Kaufleu⸗ 
IN dr el 


1518 e Kompagnien, auf Grundlage der Monopoliſtrung des Han- 
in 1 


uff. Regierung verausgabt, als ob die balliſchen Kaufleute 
Stande wären, anders als durch jene Kompagnſe mit der ruſſ. 


an Hochſchulen vorhanden iſt, ſehen wir das Starward-College in Boſton 
und das Pale⸗College, nach ihren Hauptſtiftern genannt, am meiſten in 
Achtung ſtehen. Aber bei genauerer Betrachtung, und wenn wir den in 
Deutſchland gewohnten Maaßſtab anlegen, zeigt es ſich, daß ſelbſt dieſe 
beiden Anſtalten kaum den Anforderungen genügen, die an ein deutſches 
Gymnaſtum geſtellt werden. Mehr oder minder tief unter den beiden 
genannten Inſtituten ſtehen alle Korporations-Hochſchulen, die zum Theil 
durch Gelſtliche ins Leben gerufen wurden, welche hauptſächlich im Auge 
hatten, ſich ſelbſt moglichſt ergiebige Lehrerſtellen zu verſchaffen oder für | 
ihre Sekle die Jugend zu gewinnen, und die dazu nöthigen Gelder ſam⸗ 
melten. Das beſte dieſer Art Kollegien, welches ich kennen lernte, iſt zu | 
Shenectady im Staate rk. Sodann wurden auch namentlich 

| 


Hochschulen aus bloßer Spekutation auf Geldgewinn gegründet. Wo 
aber immer ſolche Anſtalten in der Union vorhanden A, überall führt | 
die Geiſtlichkelt das Szepter, allenthalben hat fich die Theologie der 
Hauptleitung bemächtigt, und wenn auf der einen Seite gerechte Vorwürfe 
gegen dieſelbe wegen ihres hemmenden Giufluſſes erhoben werden, ſo darf 
man auf der andern doch nicht unterlaſſen zu bemerken, daß ſie ſich der 
allgemeinen Unthätigkeit gegenüber thätig zeigte und wenigſtens Einiges, 
wenn auch einſeitig in ſcholaſtiſcher Weile förderte, und fonten die Vor⸗ 
würfe daher mehr gegen die in geiſtiger Beziehung herrſchende allgemeine 
Indolenz gerichtet ſein. Aber es iſt leichter, alle Schuld auf Einzelne zu 
werfen, als der in einer ungeheuren Mehrheit lief begründeten Schwäche 
zu Leib zu gehen. Von den Anglo-Amerikanern wird daher auch ſehr 
angemeſſen das Regiment der Reverends fo geduldig ertragen, wie die 
Herrſchaft des Pantoffels, und hauplfſächlich find es nur die Deutſch⸗ 
Amerikaner, welche wüthend in ihren Organen und ganz beſonders beim 
Biere auf die „Pfaffen“ ſchimpfen, dabei aber es kaum zu einem Ele. 
mentarſchulweſen, geſchweige zu Gymnaſten oder gar zu einer Univerſität 
gebracht haben. — Werfen wir nun einen genaueren Blick auf das ei- 
gentliche Treiben dieſer Hochſchulen, jo zeigt es ſich, daß daſelbſt von | 
den Studenten im Verlauf von etwa zwei bis höchſtens drei Jahren, an⸗ 
ſcheinend Unglaubliches geleiſtet wird, denn ſie machen binnen dieſer Zeit 
das Studium des Lateiniſchen und Griechiſchen, der Nationalökonomie, 


gende perſönliche Tapferkeit ertheilt werden. 
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präſentanten der königl. Regierung zu ſolchem Zweck offen ſtände. Jeder 
Heller, den die Kompagnie auf dieſe Weiſe erhebt, fällt der britiſchen 
Schifffahrt zur Laft und 
ben. So bezieht der Gouverneur derſelben jährlich 85 Pfd. St. für Ta⸗ 
felgeſchirr, das Gehalt des Sekretärs beträgt 1059 Pfd.; für die Ka⸗ 
pläne der Geſellſchaft find jährlich 1000 Pfd. worfen, 1 
2 im Jahre 18 


Dazu kommen noch Ausgaben von ganz beſof 0 
ein Poſten von 193 Pfd. für ein der ruſſ. Geſandiſchaft bei Gelegenheit 


der Krönung der Königin gegebenes Felt; im Jahre 1839 für ein Feſt 


zu Ehren des Großfürſten Alexander, jetzigen Raiſers von Rußland, 595 
Pfd.; für Ausgaben, welche die Annahme eines Porträts deſſelben ver- 
urſachte, 14 Pfd.; ferner 210 Pfd. für einen Kupferſtich nach dem 
Porträt des verſtorbenen Kalſers Nikolaus, und 200 Pfd. für Einrah- 
mung und Dekorirung dieſes Porträts; endlich 100 Pfd. für Kirchenvor⸗ 
ſteher in Moskau. Die Abgaben, welche die Geſellſchaft in England er⸗ 


hebt, werden durch die Beſtimmungen der vorliegenden Bill aufgehoben. 


Die in Rußland erhobenen haben eine Zeit lang aufgehört, aber ich hoffe, 
man wird die Rückkehr des Friedens benutzen, die jetzt faſt ſicher ſcheint, und 
man wird die ruſſ. Kompagnke nicht länger Unterthanen Ihrer Maf., die 
mit jenem Lande Handel treiben, mit 12,000 Pfd. jährlich beſteuern laſſen, 
um Kapläne in St. Petersburg und Archangel zu beſolden, um Schulen 


zu erhalten oder dem Präſidenten der Kompagnie ein Stück Silbergeſchirr 


zu ſchenken. Wer für die Berbreitung des Unterrichts in Rußland etwas 
zu thun wünſcht, der mag mit ſeinem Gelde dazu beitragen, aber nicht 
Leute beſteuern, welche Fremdlinge in dem Lande find, Auf Koſten an⸗ 
derer Leute großmüthig ſein, macht wenig Ehre.“ Unter den verſchiede⸗ 
nen Häfen Englands, von welchen jogen. Paſſagezölle erhoben werden, 
ſteht obenan Dover mit einem Belauf von jährlich 12,000 Pfd. Die 
übrigen Hafenſtädle folgen im Verhältniß. Hr. Lowe berechnete ſchließ⸗ 
lich, daß nach ſeinen Vorſchlägen die Schifffahrt ſofort an 45,000 Pfd. 
weniger an jährlichen Lokalabgaben werde zu entrichten haben, und daß 
ihr ſpäterhin jogar ein jährlicher Gewinn von 200,000 Pfd. aus dieſer 
Maaßregel erwachſen werde. Er erhielt die Erlaubniß zur Einbringung 
einer Bill. Ebenſo wurde ſodann dem Miniſter des Innern die Erlaub⸗ 
niß zur Einbringung einer Bill für die Verbeſſerung der Geſetze über die 
Hauptſtadipolizei, und dem Generalfiskal zur Einbringung einer Bill, 
welche die Behörde zum Verkauf verſchuldeter Güter in Irland wieder 
aufheben und dagegen dem Kanzlei-⸗Gerichtshof von Irland dieſe Befug- 
niß verleihen ſoll, ertheilt. 

— [Schiffbruch.] Vorgeſtern Abend fand im Kanal nicht weit 
von Folkeſtone zwiſchen dem Schiffe Joſephine Willis — einem der von 
London nach Neuſeeland fehrenden Paketboote — und dem aus der 
Theuſe nach Limerick ſegelnden Schiffe Mangerton ein Zuſammenſtoß 
ſtalt, welcher den Untergang des erſt erwähnten Schiffes und den Verluſt 
einer Anzahl von Menſchenleben — auch der Kapitän kam dabei um — 
zur Folge hatte. Die Joſephine Willis war ein ſchönes neues Auswan⸗ 


dererſchiff von 1000 Tonnen Laſt und halte erſt eine einzige Reiſe gemacht. 


Ueber die Anzahl der Geretteten und Verunglückten liegen noch keine ge⸗ 
nauen Berichte vor. Doch ſcheint es, daß mee der Gerelleten ſich 
auf 50—60 beläuft. Als der Unfall ſich zutrug, hatte das Schiff 60 
Paſſagiere und ein Schiffsvolk von ungefähr 33 u OLD. 

— [Orden.] Die „M. Poſt“ beſtätigt die geſtrige Anga 
„Globe“, daß ein militäriſcher Verdienſtorden für Armee und Flotte ohne 
Unterſchied des Ranges geſtiftet werden ſoll. Die Dekoration ſoll aus 
einem einfachen Metallkreuze beſtehen und als Belohnung für hervorra⸗ 
Der Name des neuen Or⸗ 
dens iſt Order of Valour (Tapferkeitsorden). So viel ſteht jedoch feſt, 


daß er keine Anwendung auf Civilverdienſte finden wird und daß an den 
alten, die Annahme und das Tragen ausländiſcher Civilverdienſtorden 


betreffenden Verordnungen nichts geändert wird. Geft vor wenigen Tagen 
wurde von Glasgow aus die Anfrage gemacht, ob die auf der Pariſer 
Ausſtellung mit dem Orden der Ehrenlegion Beſchenkien dieſen Oden in 
England tragen dürfen, worauf ihnen von Lord Glarendon der Bejcheid 


zukam, daß „Kraft alter Verordnungen keinem britiſchen Unterthan ge⸗ 


ftattet ſei, einen fremden Orden anzunehmen oder zu tragen, wofern er 
ihn nicht wegen thatſächlich ausgezeichneter Dienſte zur See oder zu 
Lande vor dem Feinde erhalten habe, oder auch in allen jenen Fällen, wo 
ein britiſcher Unterthan außerhalb J. Maj. Beſitzungen thalſächlich und 
vollſtändig im Dienſte jenes fremden Monarchen ſtand, von welchem er 
den Orden empfangen hat. Von dieſen Verordnungen konne auch in Be- 
treff der Ehrenlegion nicht abgewichen werden.“ 


London, 6. Februar. [Ein Defizit.] Die „London Ga⸗ 
zelte“ veröffentlicht einen Bericht über die Staats⸗Ausgaben und Einnah⸗ 
men während des Jahres 1855. Demſelben zufolge belaufen ſich erſtere 


des Völkerrechts, der Logik, Melaphyſik, Höheren Mäthematit, Mechanik, 


Vermeſſungskunſt, Phyſik, Chemie, Aſtronomie, Theologie und anderer 
abſtrakter Wiſſenſchaften durch, woran ſich hie und da noch der Unterricht 


in der franzoͤſiſchen und wohl gar auch deulſchen Sprache und Lileratur 


knüpft. Ahle dieſe ſchoͤnen Dinge müſſen genau bis zu dem Punkte einge⸗ 
lernt fein, den die geſetznäßigen Prüfungen zum Eintritt in Aemlet und 
Stellen erforderlich machen, denn weiter als bis dahin zu gehen, fällt fo 
klugen Leuten, wie die Amerikaner find, nicht im Entfernteften ein. Wenn 
nun auch in den Prüfungen nur ein hoͤchſt beſcheidenes Minimum gefordert 
wird, jo will doch ſelbſt ein ſolches immerhin gewonuen ſein, und jeder 
Sachverſtändige, dem überdies die Thatſache mitgetheilt wird, daß die 
Studenten meiſtens ſchon im zwölften oder dreizehnten Lebensjahre die 
Hochſchulen mit dem Wenigen ausgerüſtet beſuchen, was ſie aus dem 
ſehr dürftigen Elementar⸗Unterricht in Gemeinſchulen (Com mon-Sschools) 
profitirt haben — muß geſtehen, es ſei eine gut angewendete Studien- 
zeit von mindeſtens acht Jahren erforderlich, um Die Stufe der niedrig⸗ 
ſten Anforderung zu erreichen. Die jungen Amerikaner, welche Alles das 
in zwei bis drei Jahren abmachen, erſcheinen demnach fo lange als Me: 
fen von höherer geiftiger Begabung, als man dem ganzen Lehr- und 
Lernverfahren nicht näher auf die Spur gekommen iſt. Die alten Spra⸗ 
chen anlangend, ſo empfängt der Student erſt auf der Hochſchule den 
erſten Unterricht darin, zeigt ſich jedoch ſo ſehr als „junger Rieſe“, daß 
er im zweiten Jahre nicht blos den Horaz, ſondern auch den Demoftheneg 
und den Sophokles glattweg überſetzt. Wie aber fängt die „neue Welt“ 
es an, ihre Mama, die, alte“, dermaaßen zu überflügeln ? Nun, mit einem 
Bischen „Smartness“ d. h. Verſchmitztheit, läßt ſich dem todten Buch⸗ 
ſtaben einer Examenvorſchrift ſchon genügen! Der Anblick einer amerifa- 
niſchen Schulausgabe eines alten Griechen e de ſetzt uns ſofort 
ins Klare. In Notenform ſteht da unter dem Terk elne beinahe woͤttliche 
Ueberſetzung, und mit ſolcher Eſelsbrücke in der Hand braucht man beim 
Cramen eben nur in amerikanischer Art latein und griechſſch leſen zu 
konnen. Mit den übrigen Fächern ſteht es ähnlich, wie mit dem Studlum 
der alten Sprache. Es ſind ſogenannte Text-books vorhanden, worin 
die ganze Materie in allgemeinen Umriſſen dargeſtellt ift, die auswendig 


ird meiſt innerhalb der Kompagnie ausgege⸗ 


e des 


„ e 
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Negierung zu kommuniziren, und ihnen nicht die Vermittelung der Re. auf 84 Millionen und letztere auf 633 Millionen Pfd. Das Defizit ber 
trägt demnach 21 Millionen Pfd. 


jener Behörde, die mit der Verpflegung 
Fortſetzung die Auf⸗ 


chende Menge von aller wer che Den angelangt. Eine umſichtigere 


deim wenigſtens theilweis abzuhelfen geweſen 
10,000, und während des 


oder Teppiche daſelbſt zu erſteben. Was die wollenen Decken ſelber angehl 
tüd 


nenter 


zu befragen, einem 3 000 Ueberröde, alſo dieſer 
Formel gemäß, den Bedarf für beinahe 5 Jahre, aufgeſpeichert hatte. Was 
die Vertheilung von Schuhen angeht, ſo herrſchte dieſelbe Verwirrung, die 
nur dadurch noch geſteigert wurde, daß man fämmtliche Stiefeln bon der 
üblichen Große nach dem Kriegsſchauplatz abgeſchickt hatte, ohne darauf Rü 
ſicht zu nehmen, daß die en Verhältniſſe eines Winterfeldzuges Ab⸗ 
weichungen von der alten Regel erheiſchten. delle von der Kälte, theils 
von beſtändiger Anſtrengung waren die Füße der Soldaten geſchwollen und 
jo lam es, daß die kleinen Leute die Stiefeln der mittleren, und die inittle⸗ 
ren die Stiefeln der Großen gebrauchten, bei welcher Gelegenheit die Letzteren 
ganz leer ausgingen. Daß Röcke und Stiefeln nichts taugten, verſteht fich 
von ſelbſt und wird hierin nicht eher eine Beſſerung eintreten, als bis man 
ſich e die Wehe Kontrakte mit dem beſten, anſtatt mit dem bil⸗ 
en g . We — wendet sch der Veri * 
geſtern dem Generalkommiſſar, ſo heute dem General See ei 
und spricht es ziemlich unumwunden aus, daß ein (ganz abgeſeh * 
Einzelheiten) in feinem Prinzib bereits berwerſliches Verfahr 2 ehem 
Theil des ſlattgehabten Unglücks berſchuldet habe. Dies Falle un) en 
darin beſtanden, daß von Seiten des Sen.-Quartiermeifters den rn 4 
Dwiſionsofftzieren erſtlich feine Mittbeilung von dem gemacht morbeh Te 
was an Worrüthen vorhanden war, und daß zweitens die genannten Ober⸗ 
Offiziere bedeutet wenden wären, ihre Meldungen um dies und das ſeien uu⸗ 
nüß, da alles, was an Vorräthen vorhanden jei, in richtigem Verbäliniß 
ohnehin an ſie bertheilt werden würde. Es erbellt hieraus erſtlich, daß ſelbſt 
wenn dieſe Vertbeilung wirklich ſtattgefunden bitte, doch Äh ſbeziellen Be. 
dürfniſſe jedes Korps unberückſichtigt geblieben wären, und unterliegt zwei 
-en Zweifel, daß Beden, Stroblüde, ;Weberzörte und? eubich. 
gelernt und bel der Prüfung hergeſagt werden. Nur von Einprägung 
des Wortlauts iſt da die Rede, und das Erfaſſen des Gegenſtandes mag 
bei elwa vorkommender Gelegenheit ein „Fremder“ für etliche hinge; 
worfene Dollars entwickeln, ſo daß der „Amerikaner“ es wiederum nur 
aus wendig zu lernen, oder feinen Namen darunter zu ſetzen braucht. 
| Man fieht daher auch überall von Waſhington, der Unionshaupiitadt, an, 
in Aemtern und an Plätzen, wo wirkliches Wiſſen erforderlich, diejenigen 
Stellen, wo die eigentlichen Arbeiten gemacht werden, durch eingewan⸗ 
derte Europäer, vorzugsweiſe Deutſche, beſetzt, während die hochbezahllen 
Vorſteherpoſten ebenſo in Yanfechänden find, wie die fetten Profeſſuren 
auf den Hochſchulen durch Pankee-Reverends befept, Schließlich ſei es mir 
noch geſtattet, einer mediziniſchen Fakultät für das weibliche Geſchlechl, 
wie ſolche in Philadelphia beſteht, Erwähnung zu Ihun. Dieſelbe ift aus⸗ 
ſchließlich zur Ausbildung von Damen für den ärztlichen Beruf beſtimmt 
und verlangt zur Erlangung des Dokforgrades einen dreijährigen Kur⸗ 
ſus von je zwei fünfmonatlichen Semeſtern und während derſelben den 
zweinionatlichen Beſuch von folgenden Chemie und Toricologie, Ana- 
tomie, Materia medica, allgemeine Therapie, Phyſtologie, allgemeine 
Pathologie, Chirurgie und Geburtshülfe. Die mit der Anſtalt verbun⸗ 
denen Sammlungen ſind nicht unbedeutend und ein Muſeum mit anato- 
miſchen Präparaten, Skeletten u. ſ. w., ein chemiſches Laboratorium und 
dergleichen vorhanden; auch für eine Art Hofpital und eine Stadtklinik 
iſt geſorgt. Wie es mit dem Seziren von Leichen ſteht und woher ſolche 
genommen, fonhte ich nicht erfahren, glaube aber, daß dieſe Anſtalt unter 
demſelben Vorurtheil des Vol 1 05 das Seziren der Leichen zu leiden 
hat, wie faſt alle mediziniſchen Fakultäten in Amerika. Es find daſelbſt 
neue Lehrftühle der verſchledenen Lehrgegenſtände, und im letzten Sommer ⸗ 
ſemeſter haben dreißig junge Damen die Vorleſungen regelmäßig besucht 
und ſechs derſelben ſich den Doktorhut erworben. Das Honorar für die 
Vorleſungen if ungemein niedrig und werden beſondere Vorkenntniſſe 
di BER der Akademie nicht weiter verlangt. New⸗Nork, 16. Januar 
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don den kommandirenden Offizieren gefordert und erhalten fein würden, wenn 
dieselben gewußt batten, daß derartige Artikel überhaupt vorhanden ſeien. 
der Bericht knüpft hieran den Antrag, daß die Brigade: und Oiviſions⸗Offi⸗ 
diere hinfort allmonatlich Information darüber erhalten mögen, was der (der | 
neral⸗Quarttermeiſter in feinen Magazinen hat oder nicht hat und daß fie für 
e Nequifiiion aller für ihre Leute nothwendigen Artikel verantwortlich ge⸗ 
macht werden, gleichviel, ob dieſe Artikel in den Magazinen vorhanden ſind 
oder nicht. Die lommandirenden Offiziere würden daun wiſſen, inwieweit 
ie jedesmaligen Vorräthe im Stande find, den Bedürfniſſen ihrer Leute zu 
geutigen, und der General⸗Quarliermeiſter würde jederzeit erfahren, welche Bes 
ürfniſſe vorhanden find, denen feine Vorrätbe nicht entſprächen. 


— [Der Preisſchrift über das Freihandels ſyſtem!] entneh⸗ 
Ann Bi ber Folgendes: ik N nen 2 ſtand mit der 
unahme des Freihandelsprinzips in nothwe 2 ren Zuſammenhange. 
Die — — Schiffe neben britischen, ohne gleichzeitige völlige Frei⸗ 
heit der Jnduſtrie und des Handels würde die Zulaſſung unbegrenzter Kon 
klurrenz auf begrenztem Gebiete, und desbalb verderblich geweſen ſein. Die 
efreiung des Handels ohne gleichzeitige Befreiung der Schifffahrt wäre eine 
cheinkonzeſſton geweſen, bei welcher die eingeſchraͤnkten Transportmittel die 
berbeißene Handelsfreiheit illuſoriſch gemacht hätten. 
m Jahrhunderte lang war die Navigationsatte als das 
er 


Seeberrſchaft betrachtet worden. n 


den. Dennoch vermochte ſie nicht zu verhin⸗ 
un 05 pie aendern ones im Vereinigten Königreiche den 
uegſten Schwankungen um dar. Einer Zeit des deihens fol 

A a dure lers Herabſintens Zeit des Gedeihens folgte 


J Der Geſammt-Tonnengehalt der im 
Laufe eines 


| 
Jahres im britiſchen Geſammtreiche erbauten Schiffe belief ſich 
3820 auf n 1823 auf 67,144 Tons; im er 1827 auf 
17. Kung, AR 4 er 110,130 Tons; im Jahre 184 auf 363,352 Tons, 
1845 auf 106,7 Be „Daher die häufigen Klagen der Nhederei und des 
8 rn fie das Monopol in Händen hatten. In der That war 
— — — Urſache des Gegenſtandes ihrer Beſchwerden. Nach 
—.—— 5 akte konnte der britiſche Handel nur mit britiſchen Schiffen 
vl 1 en. Wenn derſelbe daher zu irgend einer Zeit einen unge⸗ 
von Fe Hler erreichte, ſo war die Folge der Bau einer übermäßigen Zahl 
ten Ka 1 N, welche durch ihr baldiges Mußigliegen die Frachten herabdrück⸗ 

Der — Einſtellung der Arbeiten auf den Werften herbeifübrten. 
einfchlieg Betrag der alljährlich innerhalb des geſammten britiſchen Reiches, 
ab letzlich der Kolonien, erbauten Schiffe ſtellt ſich für die dem obigen 
ag: 1845 folgende Periode in nachſtehender Weile: 1846: 1528 Schiffe 
on zuſammen 215,615 Tonnen; 1847: 1586 Schiffe, 241,056 Tonnen; 
—. 1737 Schiffe, 305,237 Tonnen; 1849: 1533 Schiffe, 227,928 Tonnen; 
a 1462 Schiffe, 245,130 Tonnen; 1851: 1439 Schiffe, 262,483 Tonnen; 
wi 1332 Schiffe, 293,679 Tonnen. Man ſieht, wie die früheren Schwan⸗ 

ugen in neuerer Zeit einem ſtetigen Fortſchritt Platz zum haben, wel⸗ 
cher aus der — unzweideutig erſichtlich iſt. it Rückſicht auf die 
gleichzeitige geringe Abnahme der Schiffszahl ſpiegelt ſich in dieſen Zahlen 
ie . ſo ſehr in Aufnahme gekommene Verwendung von Fährzeu⸗ 
gen großer Kapazität, insbeſondere der Klipperſchiffe. 

Noch klarer ergiebt ſich jener ſtetige Fortſchritt, wenn man die Geſammt⸗ 
zahl der unter britiſcher Flagge fahrenden Schiffe, ihres Tonnengehalts und 
ihrer Bemannung betrachtet. Dieſelbe betrug im Jahre 

1843; 30,983 Schiffe, 3,588,387 Tonnen, 213,977 Mann. 
18130 „435637 2216,35 . 
: 31,817 . 
: 32,499 
98 


„ 231 
3,714,061 
3.817.112 
3,952,524 
4,052,160 
4,144,115 
4,232,962 
4,332,085 =: 240,9 
u 4,424,392 243,512 
= enorme Handelsmarine war alſo den britiſchen Intereſſen dienſt⸗ 
dum dar ad! denſcheinlich durch das Bedinfniß ins Leben gerufen. Es Tomunt 
chen bat an, zu unterſuchen, in wie weit fie dem letzteren wirttich entjprer, 
Hane erde Be nahen Rank en deen dae derlie 
0 “ e 
Material fur di e Bi achtung. Wan 9 
Eingegangen ſind in fümmtlichen Häfen des Vereinigten Königreichs 

(Fahrzeuge in Ballaſt nicht mitgerechnet) im Jahre 1843: Schiffe im Ge⸗ 
ſammtbetrage von 3,925,422 Tonnen, davon 2,919,528 Tonnen unter britiſcher, 
1,005,894 unter freinder Flagge. 1844: im Ganzen 4,231,334 T., davon 
3,087,437 unter brit., 4,143,897 unter fremder Flagge; 1845: im Ganzen 
5,023,588 T., davon 3,669,853 unter brit. 1,353,735 unter fremder God 
18406, un Ganzen 5,030,771 T., davon 3,622,808 unter brit., 1,407,936 un. 
ter fremder Flagge; 1847: im Ganzen 6,091,052 T., davon 4,238,956 unter 
brit., 1,852,096 unter fremder Flagge; 1848: im Ganzen 5,579,40ʃ T., da⸗ 
bon 4,020,415 unter brit, 1,550,040 unter fremder Flagge; 1849: im Gan⸗ 
zen 6,074,269 T., davon 4,390,375 unter brit., 1,680,894 unter fremder 
Flagge; 1850: im Ganzen: 6,113,696 T., davon 4,078,544 unter brit., 
035,152 unter fremder Hagge 1851: im Ganzen 6,9 8,233 T., davon 
388,245 unter brit., 2,599,988 unter fremder Flagge; 1852: im Ganzen 
6,730,109 T., davon 4,267,815 unter brit., 2,462,354 unter fremder Sli. 
— Ausgegangen find: 1843: 2,727,306 T., davon 2,727,306 unter brit., 
1.026,00 3 unter fremder Flagge: 1844: 3,680,066 T., davon 2,604,213 un⸗ 
br: brit., 1,075,823 unter fremder Flagge; 1845: 4,309,197 T., davon 
17,257 unter brit., 4,361,940 unter fremder Flagge; 1846: 4,469,125 T., 
Won 3,091,348 unter brit., 1,377,777 unter fremder Flagge; 1847: 
‚719,941 T., davon 3,205,794 unter brit., 1,513,447 unter fremder Flagge; 
1818“ 5051237 L., davon 3,553,777 unter brit., 1,497,400 unter fremder 

agge; 1810: 5,429,908 T., davon 3,762,182 unter brit., 1,667,726 unter 
emder Flagge; 1850; 5,900,978 T., davon 3,960,764 unter brit., 1,946,214 
unter fremder Flagge; 1851: 6,483,581 L.. dabon 4.147.007 unter brit., 


Ueber den Mais: Anbau. 


Die Haupturſachen der gegenwärtigen Theurung will man, abge 
ſehen von der letzten Mißernte und den Konjunkturen, welche der Krieg | 
1} 


6,350 
224,900 


» „„ „ 3 


237. 9% 


gegen Rußland im Getreidemarkte hervorgerufen hat, vorzugsweiſe in der 
Abnahme des Anbaues des Roggens in Deutſchland und in der Krank- 
heit der Kortoffeln finden. Dem Roggen kann das moderne Ackerbau - 
weſen nicht mehr die Stelle einräumen, welche ihm früher in der auch in 
unſerer Provinz immer mehr ſchwindenden Dreifeldelwirihſchaft zuſtand; 
es muß daher bei dem andauernden Fehlſchlagen der Kartoffelernten 
— an einen Erſatz der letztern Frucht gedacht werden. Als ein 

gu une Be der Mais empfohlen. Die Kultur der amerikaniſchen 
E at ſeit einigen Jahren auch hier verbreiteten Eingang ge— 


funden, indeß nur als ar ee 4 
ein Reifen der Sam eee c n g jr weil mit Sicherheit auf 
Der außergewohmiche Reihſtand in den beiden letzten Jahren hat 
in Schleſien zu einer I Konſumtion des zu Gries vermahlenen 
ungarischen Mals ois Tabrungsmittel für Menfchen geführt, und 
auch nach Poſen hat dieſer rn feinen Weg gefunden. Das 
biefige Komite zur Auſchaffung billigerer Lebensmittel hat eine Parthie 
Maisgries aus Breslau bezogen, und es wird derſelbe mit Vorliebe 
Seitens des Publikums, welches von der Hülfe des Vereins Gebrauch 
macht, angekauft, und die daraus bereitete Speiſe wohlſchmeckend ge⸗ 
ſunden. (Auch in Sachsen ift dies ſchon ſeit längerer Zeit der Fall.) 
Wie ſtark übrigens der Verbrauch dieſer Fruchigattung in Schleſten fein 
muß, geht daraus hervor, daß in der Woche vom 17. bis 23. Januar 
d. J. 23,442 Scheffel Mais aus Oeſterreich nach Schlefien über Oder⸗ 
berg eingeführt worden find. Wir halten uns unter ſolchen Umftänden 
mit Rückſicht auf die bevorſtehende Frühjahrs beſtellung verpflichtet, auf 
einen im „Landwirthſchaftlichen Anzeiger“ (1855 Nr. 7) enthaltenen, 
die Maiskultur beſprechenden Artikel zurückzukommen, welchen wir in den 
— ſtellen hier folgen laſſen, indem wir wünſchen, daß dieſe Anregung 
on nützlichen Folgen begleitet ſein möge: \ 
Will man den Maisbau im Großen empfehlen, jo wied dies mit 


2.336,37 unter fremder Flagge; 1852: 6872,41 K. davon 4,459,321 un⸗ 
ter brit., 2,413,260 unter fremder Flagge. 


Aus dieſen Zahlen erhellt eine beträchtliche 


Konkurr fi 
Flagge in neuerer Zeit. Der en 


* Tonnengehalt der Schiffe unter letzterer hat 
ſich in der That ſeit 1337 faſt vervierfacht und übertraf im Jahre 1852 den 
Tonnengehalt des Antheils der britiſchen Flagge von jenem Jahre um ein 
Bedeutendes. Aber alich der letztere hat ii 0 1837 faſt verdoppelt. Da⸗ 
mals betrug die Handelsbewegung unter brſtiſcher Flagge, eingehend und 
ausgehend zuſammen, 4.207, 121 Tons, 1852: 8,727,136 Tons. Die Zunahme 
ſeit 1844 beläuft ſich auf ein Orittheil mebr als der Tonnengebalt der frem⸗ 
den Schiffe in jenem Jahre. Der Tonnengebalt der eingegangenen Schi 
britiſcher Flagge zeigt im Jahre 1850 eine licht unbemerkenswerthe Abnahme 
gegen das vorhergehende Jahr 1819, und, da das letztere gerade dasjenige 
war, in welchem der Widerruf der Navigationsakte erfolgte, To wurde jene 
Erſcheinung ihrer Zeit von den Anhängern des alten Regime als eine Be⸗ 
ſtätigung ibrer Vocherſagungen angeſehen. Allein dieſelbe erklart ſich hin⸗ 
lan 10 durch die gewinnbringende. Beſchäfligung, welche die abweſenden 
Schiffe in fremden Häfen fanden. Mit der Napfgationsakte war auch die 
Repreſſaliengeſetzgebung fremder Lander, namentlich der Vereinigten Staaten 
gefallen, und die Zahl der ausgelaufenen Schiffe des Jahres 1830 überſtieg 
die des vorhergegangen Jahres beträchtlich. 

Diejenige Handelsbewegung des bereinigten Königreiches, welche durch 
die Küſtenſchifffabrt vermittelt wird. liegt zwar außerhalb des Kreiſes dieſer 
Betrachtungen, weil die Küſtenſchifffahrt wie faſt überall der nationalen Flagge 
ausſchließlich vorbehalten blieb. Doch mögen nachſtehend als Reſultate der 
franzöſiſchen Kaſtenſchifffaort die folgenden Zabten Plaz finden, aus denen 
namentlich bervorgeht, daß die Tonnenzahl des Küſtenhandels im Jahre 1852 
das Doppelte der Tonnenzahl des auswärtigen Handels betrug: 1832: ‚Ein: 
gang 9,588,001 Tonnen, Ausgang 10,026,297 Tonnen 1833: Eing. 9, 434,232 
L., Ausg. 10,023,614 T.; 1834: Eing. 9,875,617 T., Ausg. 10,290,173 T.; 
1835: Eing. 10,188,916, Ausg. 10,660,330; 1836: Eing. 10,337,545, Ausg. 
10,762,690 1837: Eing. 10,409,370, Ausg. 10,90 1,187; 1838; Eing. 
10,491,752, Ausg. 10,525, 9e; 1839: Eing. 10,40, 10 , Ausg. 14,266,073 
1340: Eing. 10,766,050, Ausg. 11,117.90 1 18 fl: Eing. 10, 809,0 J. Ausg. 
11,650,252 1842: Eing. 10,785,150, Ausg. 1 1. 02,657; 1843: Eing. 
10,822,176, Ausg. 11.32 138, 1844: Eing. 10,964,707, Ausg. 11,694,801; 
1945: Eing. 12.480.854, Ausg. 13,114,104; 1816: Eing. 11,085,409, Ausg. 
12,984,450 1847: Eing. 12,219,796, Ausg. 13,265,625; 1848: Eing. 
12,523,872. Ausg. 13,315,350, 1819; Eing. 11,967,473, Ausg. 12,915,584; 
1850: Eing. 12,904,634, Ausg. 13,640,526, 1850: Eing. 1250631 Ausg. 
13,640,520, 1851: Eing. 12,394,902, Ausg. 13,466,115; 1852: Eing. 
12,475,401, Ausg. 13,441,810. (P. C.) 1 


F raukrelch. 


Paris, 6. Febr. [Die oͤſter reich. Vorlage an den Bun⸗ 
destag; die Lage Spaniens.] Mit großer Spannung blickt man 
nach Frankfurt. Die hier in der offiziellen Welt herrſchende Annahme 
entſpricht nicht den Erwartungen, welche Oeſterreich von den Bundes⸗ 
tagsverhandlungen rege gemacht hat. Man bezweifelt, daß die Bundes⸗ 
verſammlung ſich eniſchließen werde, die wejtmäcptlic - Öfterreichifchen 
Propoſitionen ſich anzueignen, und es fehlt bereits nicht an Stimmen, 


deren Inſpiration in das oſterreichiſche Geſandiſchaftshotel zurückführt, 


welche Preußen als den Urheber auch dieſes wahrſcheinlſchen Fiasco dar⸗ 
ſtellen. Gewiß aber iſt, daß auch die mittleren Staaten Deutſchlands 


Bedenken tragen, in der orſentaliſchen Politik den Deutſchen Bund im 
Schlepptau Oeſterreichs einherziehen zu laſſen, und dann das Fiasco, 


welches die nächſten Tage der Wiener Politik unfehlbar bereiten müſſen, 


wenn ſie ſich demſelben nicht durch ein freiwilliges Begeben entzogen hat, 
nicht Preußen allein, ſondern mit ihm den gröplen. Theil der Staaten 


zweiten und dritten anges zu Urhebern hat. — Die Angelegenheiten 
e 


nen n dieſem Augenblick die offizielle Welt in hoherem 


BR 
Wes 
völlig fte in Anſpruch nehmen, erwarten ſollle. 
Ich habe Ihnen früher einmal mitgetheilt, wie Olozaga in der erften 
Audienz, die er nach der Rückkeh auf, enen Kaiſer hatte, die in« 
neren Zuftände ſeines Landes rechiferligen mußte. Louis Napoleon rieth 
damals, der Emeute, wenn man ſie ernſtlich bewältigen wolle, eiſerne 
Zähne zu weiſen. Man hat in dieſem Stücke in Spanien gethan, was 
man vermochte. Ich kann aber mitteilen, daß das Gethane hier nicht 
genügt. Man verſichert, daß die Berichte, welche Olozaga nach Madrid 
ſchickt, voller Klagen über die Vorwürfe ſind, 
ſchen Regierung macht, und daß es an Drohungen nicht fehle, die man 
für den Fall einer längeren Fortdauer der Gährungen auf der Halbinſel 
vor den Ohren des Geſandten laut werden läßt. 


Paris, 8. Febr. [T. D.] Frankreich u. England ſollen ſich über die 


Ausſchließung Preußens von den Friedenskonferenzen geeiniget haben. (2) 


Die Ankunft der ruſſiſchen Bevollmächtigten wird in den letzten Tagen 


der künftigen Woche erwartet: "Der Waffenſtillſtand wird nach der Voll⸗ 
ziehung der Präliminarien abgeſchloſſen. (B. B. 3.) 

Metz, 2. Febr. [Zur Fuſion.] Ueber das ſchon erwähnte 
Eirkular des Grafen von Chambord wird der N. Pr. Zig. geſchrieben: 


\ „Mehrere hier lebende Legitimiſten haben aus Paris Abſchrift eines Rund⸗ 


ſchreibens des Grafen von Chambord an ſeine Freunde erhalten, worin 


Rückſicht auf die heutige Geſtaltung der Landwirthſchaft geſchehen müſſen. 
Die bei ihr leitend gewordenen, für richtig erkannten Prinzipien dürfen 
durch den Maisbau nicht angegriffen werden, und dies wird durch ihn 
nicht geſchehen. Man verlangt, daß in dem Fruchtwechſelſyſtem keine 


Winterungshalmfrucht, ſondern gedüngte Hackfrüchte obenan ſtehen, um 


den nachfolgenden Früchten ihren Standort auf's Günſtigſte vorzuberei⸗ 
ten. Dieſe Forderung erfüllt der Mals vollkommen; er iſt auch nur das 


Gewächs eines Sommers, fordert zu ſeinem Gerathen Dung und Hack 
fruchtkultur, überliefert das Land ſeiner Nachfrucht auf's Beſte gelockert 


und gereinigt, und hat den Vorzug, daß dieſe Nachfrucht Roggen oder 
Weizen fein kann, während doch nach Kartoffeln und Rüben in der Regel 
nur Sommerung gefäet werden darf. Wie verhält fi) aber — als Nah⸗ 
rungsmittel gedacht — der Ettrag des Mais zu der durch die Zellenfäule 
jo unſicher gewordenen Kartoffel? Mit 80 Scheffeln der letzteren (a 100 
Pfd.) pro Morgen wird ſich der Landwirth zufrieden erklaren; — ſie 
enthalten beſten Falls 1600 Pfd. Stärkemehl. Vom Mals erntet man 
20 30 — 40 Scheffel pro Morgen. Nehmen wir auch, um Jüufionen 


zu entgehen, nur 18 Scheffel, fo bleiben, der Scheffel zu 90 Pfd. Ge- | 


wicht, jene 1600 Pfd. der Kartoffeln, aber in der Geſtalt eines beſſeren 
Mehlſtoffes und in einer feſten Form, welche äußeren Einflüſſen Jahre 
lang Widerſtand leiſtet. — Und welche Art Ackerboden verlangt der 
Mais? Selbſt mit ſolchem, der eine ſehr ſchwache Gebundenheit beſizt, 
nimmt er vorlieb, denn ſeine meiſte Nahrung zieht ſein reiches Blattorgan 


aus der Luft; er liebt die Sonne und Trockenheit und kann daher der 


waſſerhaltenden Kraft des Bodens beſſer, als jede andere Kulturpflanze, 
entbehren. Als Nebennutzung liefert er ſchon während feiner Vegetations⸗ 
periode eine bedeutende Grünfuttermaſſe, und ſelbſt ſeine trockenen Sten- 
gel und entkörnten Kolben find dem Vieh genießbar, jo daß der Werth 
dieſer Nebennutzung ſogar ſeine Kulturkoſten überwiegt. Ein Gleiches 
kann man bekanntlich von der Kartoffel nicht rühmen. Als bewieſen an- 
genommen, daß ein Morgen Landes, mit Mais angebaut, an Mehl- 
ſtoff eben ſo viel zu liefern vermag, als auf gleicher Fläche durch die 
befte Kartoffelernte gewonnen werden kann: jo handelt es ſich hauptſäch · 
lich um den Vergleich der Verwendbarkeit als Nahrungsmittel. Unſtrei⸗ 


„Hals man. unter. de genwärti Verhäliniſſen, ! 
dhe agen br Ul e e . igen Verhaliniſſen, wo Fragen 


die man hier der ſpani⸗ 


ihnen ihre politiſche Conduite vorgezeichnet wird. Dieſer Brief zerfällt in 
drei Punkte: Der erſte betrifft die Leiden der Arbeiterflaflen; der Graf 
von Chambord erwartet von allen Royaliſten, daß ſie nach Kräften zur 
Milderung des Noihſtandes beitragen. Hierauf gedenkt der Graf von 
Chambord der aufrichtigen Freundſchaft zwiſchen ihm und allen Mitglie⸗ 
dern des Hauſes Orleans und erwartet, daß Jedermann alles mit Sorg · 
falt vermeide, was an die früheren Mißhelligkeiten u. ſ. w. erinnern konne. 
Und endlich empfiehlt der Herr Graf ſeinen Freunden, darüber zu wa⸗ 
chen, daß die rohaliſtiſchen Blätter keine Gelegenheit verſäumen, der Tar 
pferkeit der Armee Anerkennung zu zollen.“ 1e 


Spanien. 


Madrid, 31. Jau. [Miniſterielles; Cortes; Depeſchen.] 

Die heutige „Madr. Zeitung“ bringt ein Geſetz, wonach zum Andenken 
an die am 31. Auguft 1839 abgeſchloſſene Uebereinkunft von Bergara 
ein Denkmal am Orte des Abſchluſſes errichtet werden ſoll. Die Büſte 
Eſpartero's wird dort aufgeftellt werden. Jenem Ereigniſſe ſoll ferner 
eine beſondere Denkmünze, ſo wie eine ausführliche geſchichtliche Darle- 
gung und eine lyriſche Kompoſition gewidmei werden. — Im Bauten- 
miniſterium beſchäftigt man ſich jetzt mit Feſtſtellung des geeignelſten 
Platzes für den Centralbahnhof aller zu Madrid mündenden Eiſenbahnen. 

| — Die Cortes genehmigten am 30. Januar nach kurzen Debatten einen 
| Geſetzentwurf, durch welchen, dem Güterverkaufsgeſetze gemäß, die dem 
Keiegsminiſterum und den feſten Plätzen angehörigen entbehrlichen 
Grundſtücke zum Verkauf beſtimmt werden. Eine ziemliche Anzahl von 
Städten wird durch die Ausführung dieſes Geſetzes aus der Reihe der 
Feſtungen verſchwinden; die aus dem Verkaufe der betreffenden Grund⸗ 
ſtüͤcke erwachſenden Geldbeträge ſollen theils zur Verſtärkung der Feſtun⸗ 
gen, die man als ſolche beibehalten wird, theils zur Vermehrung und 
Ausrüſtung der Flotte verwandt werden. — Eine Depeſche aus Madrid 
vom 5. Februar lautet: „Die Mitglieder des Admiralitätsrathes find ab⸗ 
geſetzt worden. — Die Geſellſchaft ſpaniſcher Bankiers, welche auf die 
Eiſenbahn nach Saragoſſa zu bieten beabſichtigt, beſorgt in der Geſell⸗ 
ſchaft du Grand⸗Central einen Mitbewerber. — Der Verkauf der National- 
güter dauert eifrig fort und die Zahlungen an der Depotkaſſe mehren 
ſich.“ — Die Madrider „Gacela“ vom 6. Februar veröffentlicht ein 
Dekret, welches den Belagerungs zuſtand der Provinzen Burgos und Ara⸗ 
gonien aufhebt. Dieſelbe Maaßregel wird wahrſcheinlich auch auf Cata⸗ 
lonien ausgedehnt werden. mik 

Nußland und Polen. . 

Petersburg, 30. Jan. [Salzpreife; Verkehr; Rüſtun⸗ 

gen neben friedlichen Aus ſichten; Fürſt Gortſchakoff.] Die 
Regierung hat zwar im Allgemeinen die Salzpreiſe für das ganze 
Reich nach dem vorjährigen Anſatze beſtätigt und auch Sibirien in dieſer 
| Beziehung den übrigen Landestheilen gleichgeſtellt, allein für die Länder⸗ 
1 
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bezirke im Gouvernement Eniſſeisk, Rybinsk, Taſeieff und Uſtian, fo wie 

auch für das neueröffnete Salzmagazin in der fibieifchen Stadt Pelim 

hat der Finanzminiſter die Preiſe um 3 Kopeken (— 1 Sgr.) per Pud 
erhöht, für letztern Ort überhaupt auf einen halben Silberrubel (— 16 Sgr. 
S Pf.) per Bud feſigeſtellt. Die Regierungsverfügung in Beireff des Sal⸗ 
zes wird ſteis mit banger Beſorgniß von Seiten des ackerbautreibenden 

und arbeitenden, d. h. der zahlreichſten Volksklaſſen ent, is 
Verhältniimäßig tele Bug wen mehr — ald unbete Göl⸗ 
ker. — Die Friedenshoffnungen gewinnen täglich mehr Halt und Grund. 
Namentlich lauten die Nachrichten aus Moskau in dieſer Beziehung ſehr 

günſtig. In dem, was Fabrik⸗ und D — 5 reichſten 

dotirten Gouvernement ift der Eniſchluß des ets, au Friedens- 

eb erarfüne bc ee begedßk orden. Auf lach S ves. 2 
iheife laſtete der Krieg mit feinen Drangſalen fo empfindlich, als gerade 

auf dem Gouvernement Moskau. Auffallend iſt die Freundlichkeit gegen 

Frankreich und die Franzoſen, von welcher die cuff, Blätter jegt über⸗ 
fließen und aller Haß wendet ſich gegen England. — Bis jetzt käuft noch 
Alles in der ſeit drei Jahren uns geläufigen Spur der Kriegs rüſtungen 
fort. Unſere Newabatterien, die Peier⸗Paulfeſtung und die Strandbar. 
terien ſchauen nach wie vor dräuend nach dem Meerbuſen; in den Stra⸗ 
ßen tummeln ſich Reichs- und Volkswehr von Petersburg, Scharfſchützen⸗ 

Druſchinen und Leute von den Cadres der Seewehr. In der Stadt if 

es ſeit dem letzten Feſte des Jordans ſtiller geworden, deſto mehr aber 
wird daheim von dem Frieden und dem Pariſer Kongreß geſprochen, von 

den Vortheilen in Folge der Erſparniß der ungeheuern Ausgaben für die 
Pontusfloite u. ſ. w. Der Fürſt Gortſchakoff II. verkehrt faſt täglich 
mit dem Großfürſten Konſtantin. Seine Berichte aus der Krimm, die er 
perſonlich mitgebracht hat, haben lebhaften Eindruck bei Hofe gemacht. 
Er mußte ſich ſowohl zur Kaiſerin Marie wie zur Großfürſtin Helene be⸗ 
geben, um den hohen Frauen einzelne Züge von Aufopferung der nach 
| tig hat die Kartoffel einige Vorzüge; allein dieſe werden von dem Mais 
durch feine Haltbarkeit und die Miſchungsverhältniſſe feiner Beſtandtheille 
reichlich aufgewogen. Wir willen, daß der Mais der gerühmte Rähr⸗ 
ſtoff ganzer Volker iſt, und von dieſen wird man die beſte Art des Ge⸗ 
brauchs ohne Schwierigkeit emlehnen können, ſich daher nicht an ie 
Neuheit der Sache ſtoßen wollen. Doch darüber find wir gewiſſermag L N 
ſchon hinweg, denn die Noth, die große Lehrmeiſterin, hat etwaige Vor⸗ 
urtheile bereits beſiegt. Sollten wir nicht ſchon auf gutem Wege fein, 
mit dem Mais einen feſten Bund zu ſchließen, nachdem wir in dem 
Maisgrieg das jetzt verhältnißmäßig wohlfeilſte Nahrungsmittel für die 

Unglücklichen gefunden haben, die, durch die Waſſerfluthen in dieſem 

Jahre um das Ihrige gebracht, von der öffentlichen Wohlih⸗ igkeit unter 

| 

| 


ftügt werden müſſen? Von keinem anderen Nahrnugsſtoffe genügt eine ſo 
kleine Quantität, um zu ſättigen. Für A ac en bedarf es 
hierzu nur des ſehr wohlſchmeckenden Breies, wü e einem Pfunde 
dieſes Grieſes bereitet wird, zu einer Mahlzeit, und eſe koſtet 13 Sgr. 
Um denſelben Zweck durch Brod oder Kartoffeln zu erreichen, würden 


bei deren jetzigen Preiſen mindeſtens 4 Sgr. gezahlt werden müſſen. 
Daher nimmt der Bezug von Mais aus 


us Ungarn und der Verbrauch des 
daraus bereiteten, früher wenig beachlelen Grieſes letzt mächtig über⸗ 
hand, ſo daß die mit ſeiner Bereitung beichäftigten Mühlen die Nach⸗ 
frage nicht zu befriedigen vermögen, und er wird hoffentlich niemals 
mehr in's Vergeſſen gerathen. Der Mals, ſelbſtverſtändlich nur feine für 
unſer Klima paſſenden früheren Sorten, wird ſich 5 1 ng 
bei uns nicht widerfeßen; es kommt nur darauf an, daß der 11 
dieſem Einwanderer nit abgeneigt zeige, weil erfeine Eigenthümlichkell 
hat, die ſich ihm nicht abgewöhnen läßt, wegen deren ihm aber ſchon 
Mancher die Freundschaft aufkündigte. Die Ernte nämlich geftaltet ſich 
beim Mais anders und ſchwieriger, als bei unferen ſonſtigen Feldfrüch⸗ 
ten, und erfordert mancherlei Handgriffe und Operationen, welche ab 
nur ſo lange mißliebig fein werden, als man ſich nicht daran gewöhnt 
und darauf eingerichtet hat, und bis man der Vortheile kundig geworden 
iſt, mit welchen er die Sorgfalt und Pflege, die man ihm angedeihen 
läßt, in reichem Maaße belohnt. Planmäßig darauf hinzuwirken, daß 


der Krimm geſchickten Damen zur Pflege der Verwundeten mündlich mit⸗ 
zutheilen. Vor ein Paar Tagen begab er ſich mit dem Fürſten Suma- 
row, General⸗Gouverneur der Oſtſeeprovinzen, zu dem Großadmiral und 
begleitete dieſen nach Kronſtadt, wohin ihnen Fürſt Mentſchikoff voran⸗ 
gereiſt war. Am Abende waren alle wieder hier eingetroffen. Seit ei- 
nigen Tagen redet, wie allgemein verſichert wird, der Großadmiral der 
baldigen Herftellung des Friedens das Wort mit großer Wärme. (K. g.) 


Warſchau, 6. Febr. [Zu den Leichenfeierlichkelten des 
Fürſten.] Die ſterblichen Reſte des Fürſten ſind in einem mit rothem 
Sammet ausgeſchlagenen und mit echt goldenen Treſſen reich verzierten 
Sarge auf einem prachtvollen Katafalk, in der Mitte der Kapelle, aus- 
geſtellt. Ein ebenfalls rothſammetenes und mit dem in Gold geſtickten 
Wappen und mit Kriegsemblemen reich geſticktes Leichentuch bedeckt den 
Katafalk. An den Stufen des Katafalks ſieht man die ftattlichen Ge⸗ 
ſtalten der Offiziere, die die Ehrenwache halten. Die ganze Kapelle ift 
mit Trauerflor tapezirt und unzählige Lichter erhellen das Dunkel. In 
einem Nebenſaale find auf einem rothen Kiffen alle Würdenzeichen des 
Fürſten ausgeſtellt, mit denen er von dem Monarchen bedacht wurde; die 
Degen, Stäbe, Orden u. j. w. liegen auf einander. Von 1 bis 6 uhr 
iſt Jedem der Zutritt geſtattet. (N. P. Z.) 


Dänemark. 


Kopenhagen, 6. Febr. [Ein Patent.] Auf Vorſtellung des 
Miniſters für Holſtein iſt an die holſteiniſche Stände-Verſammlung ein 
Patent folgenden Inhalts erlaſſen worden: „Nachdem die Stände» Ber- 
ſammlung eine Miniſter⸗Anklage beſchloſſen, muß es, da nach dem hol⸗ 
ſteiniſchen Verfaſſungsgeſetze eine ſolche Anklage vor dem holſteiniſchen 
Ober -Appellationsgericht mit oͤffentlichem und mündlichem Verfahren ftatt- 
zufinden hat, das Ober⸗Appellationsgericht aber noch keine Geſchäftsord⸗ 
nung fur ein ſolches Verfahren kennt, nothwendig erachtet werden, eine 
proviſoriſche Norm dafür feſtzuſetzen. Weil es aber unpaſſend erſcheint, 
wenn das Ober-Appellationsgericht genöthigt wäre, bei dem jetzigen Mi⸗ 
niſterium auf desfallſige Inſtruktionen anzutragen, es im Uebrigen jedoch 
wünſchenswerth ift, um die unverzügliche Ausführung der Anklage zu er⸗ 
möglichen, finden Wir uns veranlaßt, nach Anhörung und Genehmigung 
den getreuen Ständen Holſteins zu befehlen: Daß die Geſchäftsordnung 
für das holſteiniſche Ober⸗Dikaſterium bei öffentlichem Verfahren im fis⸗ 
kaliſchen Prozeſſe als Norm für das Ober-Appellationsgericht bei erwähn⸗ 
tem Anklageprozeſſe dienen fol.” 

In der geſtrigen Sitzung der Ständeverſammlung erklärte der Prä⸗ 
fivent der Verſammlung, daß durch die Schließung der Pfingſten'ſchen 
Druckerei eine Hemmung im Drucke der Verhandlungen eingetreten fei; 
es wäre aber Hoffnung, dieſe Hemmung bald beſeitigt zu ſehen. 


Flensburg, 5. Febr. [Schiffbruch.] In den letzten Tagen 
ging hier das Gerücht, daß vor einigen Tagen ein engl. Kriegsdampf⸗ 
ſchiff an der Weſtküſte von Jütland, in der Nähe des Aggerkanals, ge» 
ſcheitert ſei. Dies Gerücht hat ſich leider beſtätigt. Es war die nach der 
Oſtſee beſtimmte Räder⸗Dampfſloop „Polyphemus,“ Kapt. Warren, die 
am 29. Januar ca. 7 Meilen (engl.) vom Halmesholm »Leuchtfeuer in 
dickem Schneeſturm auf den Strand gerathen und total wrack geworden 
iſt. Von der mehr als 200 Mann ſtarken Beſatzung ſind der Maſter u. 
einige zwanzig Mann in Folge der heftigen Brandung leider umgekom⸗ 
men. Die Geretteten, wovon ein Theil bereits geſtern hier durchpaffirte, 
werden ſämmtlich über Hamburg nach England zurückkehren. (H. N.) 


Türkei. 


Konſtantinopel, 24. Jan. [Eine Obſervationsarmee.] 
Das Wichtigſte, wovon man hier gegenwärtig redet, iſt die Formirung 
einer ſtarken Okkupationsarmee (fo iſt der im Publikum gebrauchte Aus⸗ 
druck; dem Zwecke der betreffenden Maſſen würde der Name Obſerva⸗ 
Uonsarmee wohl mehr entsprechen) im Belaufe von etwa 40,000 Mann 
Franzoſen und einer entſprechenden Anzahl engl. Truppen. Dieſes Heer 
würde die von den Verbündeten im Orient belaſſene Hauptſtreitkraft dar⸗ 
ſtellen. Außer ihm ſollen nur 10,000 Mann Franzoſen und eben fo viel 
Engländer, vielleicht auch einige tauſend Mann Sardinier, in der Krimm 
verbleiben, und zwar wird Kamieſch das Hauptquartier dieſes Korps 
werden. Würden ſich im Verlauf der weitern Verhandlungen Schwie⸗ 
rigkeiten herausſtellen, oder träte irgend ein anderes dahin einſchlagendes 
Ereigniß ein, jo würde die Armee von Konſtantinopel (das Obfervationg- 
heer) jeden Augenblick bereit ſein, nach der Krimm zurückgeführt zu wer⸗ 
den. Man will zu dieſem Zweck die im Hafen liegenden türkiſchen Linien» 
ſchiffe den Winter hindurch ſegelfertig halten, und außerdem eine größere 

engl. und franz. Dampfer hier auf Station belaſſen. Die os⸗ 


dies geſchehe, und den Eifer für dieſe gute Sache anzufachen, wird da— 


her rathſam erſcheinen, und die landwirihſchaftlichen Vereine dürften ſich 


hlerzu als die beruftragenden Organe empfehlen. Der einzuſchlagende 

beſt konnte etwa folgender fein: Jedes Vereinsmitglied, ſofern es Land⸗ 
e 

wenn auch Anfangs nicht große Morgenzahl mit Mais zu bebauen, dieſe 


hat, müßte ſich verpflichten, jährlich mindeſtens eine beſtimmte, 


nach allen für dieſe Frucht geltenden Regeln zu kultiviren, zu pflegen 


und zu ernten, und nach der Ernte über ſeine Pflichterfüllung und den 
gewonnenen Ertrag dem Vereinsvorſtande ſchriftlichen Bericht zu erftat- 
ten, um in einer fpäteren, jeder neueren Campagne vorhergehenden Mais- 
bauerverſammlung aus den gemachten Beobachtungen und Erfahrungen 
belehrende Reſultate zu ziehen. Demnächſt müßte zu gleichem Verfahren 
unter den ackerbautreibenden Nichtmitgliedern der Vereine geworben und 
beſonders auf den kleinen Grundbeſitzer eingewirkt werden, in deſſen 


Hand dieſer Kulturzweig dorzugsweiſe nutzenbringend gedeihen könnte. 
Endlich mochten die pflegſamſten Maisbauer des kleinen Beſitzſtandes 


durch Prämien aufgemuntert 


und belohnt werden. Seitens des ſchleſi⸗ 


ſchen landwirthſchaftlichen Centralvereins dürfte ſich dieſe Art und Weiſe, 


auf die Verbreitung der Maiskultur 
dies der Fall wäre — auch eingreifender Theilnahme zu erfreuen haben. — 
So könnte der Maisbau nach Verlauf einiger Jahre weit und breit Ein⸗ 
gang gefunden haben und dermaaßen beliebt geworden ſein, daß er nicht 
mehr verlöſchen, ſondern in ſteter Zunahme bleiben würde. 


— — 


Literariſches. Des Königs Majeſtät haben dem Fräulein 


Elfriede von Mühlenfels, der Herausgeberin des „Dresdner Ar. 
bum“, deſſen Ertrag bekanntlich den durch die Ueberſchwemmungen am 
Rhein und an der Weichſel Verunglückten beſtimmt ift, zur Forderung 
ihres Zweckes zehn Friedrichsd'or, von einem anerkennenden Schreiben 
begleitet, zu überfenden geruht. Auch von andern hohen Perſonen find 


hinzuwirken belfälliger — und wenn 


— — 
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maniſchen Dampfer ſollen zum Transport der aus Aſten zurückzuziehenden 
türk. Truppen zur Verwendung kommen; indeß ſcheint es, daß man zu 
dieſem Zweck die beſſere Jahreszeit erſt abwarten wird. Den ganzen Reft 
der verbündeten Truppen, Alles in Allem etwa 60,000 M. Franzoſen und 
Engländer, will man unverzüglich, und ſobald die Ueberſchiffungs mittel 
zur Hand find, nach Frankreich, reſpektive England und Irland führen. 
Darüber, was den britiſchen Fremdenlegionen bevorſteht, konnte ich durch⸗ 
aus nichts Beſtimmtes in Erfahrung bringen. Man meint, ſie hätten 
Ausſicht, in Irland und in den Kolonien verwendet zu werden. Die 
Stimmung im Lande rückſichtlich dieſer Korps iſt eine ſehr gute und man 
ſcheint ihnen in den entſcheidenden Regionen der britiſchen Staatsverwal⸗ 
tung wohl geneigt zu ſein. Auch würde es dem engl. Interefje entsprechen, 
ſie im Dienſte zu behalten, indem nicht abzuſehen iſt, ob der Friede ein 
lange dauernder ſein wird. — In Rückſicht auf die Unterbringung | 
des Obſervationsheeres will man in Konſtantinopel und in Seu⸗ 
tari mehrere Arrangements treffen, die vielleicht genügend find, das 
allgemeine Intereſſe in Anſpruch zu nehmen. Bei Anlage der 
hieſigen Barack ⸗ Spitäler wurde darauf Rückſicht genommen, daß 
die franz. 16,000 Betten für Verwundeſe und Kranke, und die engliſchen 
deren 12,000 aufnehmen konnten, was, Alles in Allem, 28,000 Betten 
ergiebt. Man erweiterte die Anlagen in letzter Zeit noch bedeutend, der⸗ 
geſtalt, daß man annehmen kann, man habe unter Dach und Fach nun⸗ 
mehr Raum für mindeſtens 30,000 Schlafſtätten. Da nun neue Ge— 
fechte nicht mehr vorkommen werden, mithin auch nicht neue Verwun⸗ 
dungen, und die Hälfte der Orientarmee nach Hauſe geht, wonach nur 
für die Kranken der anderen Hälfte zu ſorgen iſt, ſo meint man, daß 
man franz. Seits mit 6000 Krankenbetten, und engl. Seits mit 4000, 
auskommen werde, wonach 20,000 Betten für die Truppen der Obſer⸗ 
vationsarmee disponibel werden. Weil man aber ferner auf demſelben 
Raume, den ein Belt einnimmt, zwei Mann lagern laſſen kann, fo würde 
damit die Möglichkeit geboten ſein, 40,000 Mann, oder etwa 2 des ge⸗ 
dachten Heeres in Baracken unterzubringen, was für den Geſundheils— 
zuſtand der Truppen ſicherlich äußerſt vortheilhaft ſein wird. Für den 
Reſt ſind, namentlich wenn man das in der Krimm vorhandene Lager⸗ 
material heranzieht, vortreffliche, gefirnißte Doppelzelte in ausreichender 
Menge zur Verfügung. — Die Witterung war in den letzten Tagen hier 
keineswegs angenehm. Düfterer Himmel bei Tage, Sturm des Nachts, 
und abwechſelnd heftige Regengüſſe und Nebel. In Anbetracht dieſer 
Verhältniſſe kann man den Geſundheitszuſtand einen überraſchend guten 
nennen. Die meiſten Leiden, namentlich für die ärmere Klaſſe, entftehen 
aus der immer noch im Steigen begriffenen Theuerung der meiſten Le⸗ 
bensmittel. Wenn der Unterhalt für den Arbeiter in London und Paris 
eben ſo ſchwierig wie der für den hieſigen zu erwerben iſt, ſo liegt das 
nur daran, weil letzterer unvergleichlich genügſamer iſt, im Fall der Noth 
auf das ſonſt für unentbehrlich Erachtete verzichtet und mit einigen Kohl⸗ 
ſtengeln, mit einem Paar Zwiebeln und einer Reisſuppe (aus Waſſer 
und Reis beſtehend) fürlieb nimmt. An Schmalz als Zuthat darf er 
nicht denken, indem — von der Butter ganz abzuſehen, deren Preis nur 
Wohlhabende zu erſchwingen vermögen — ein Pfund Rinderfett (man be⸗ 
zieht es ans den großen Schlächtereien der Walachei) nahe auf einen 
halben Thaler im Kleinverkehr zu ſtehen kommt. (O. 3.) 

[Tel. Dep.] Der fällige Dampfer aus der Levante iſt in Trieft 
den 6. Februar eingetroffen. Die Pforte hat die Beſchlüſſe der Reform⸗ 
konferenz, darunter Trennung der geiſtlichen und weltlichen Macht der 


armeniſchen und griechiſchen Kirche und Zuläſſigkeit der Chriſten zu allen 
Staatsämtern, genehmigt. — Ferner wird gemeldet, daß der deutſch-eng⸗ 
liſchen Fremdenlegion Marſchbefehl nach der Krimm zugegangen ſei. | 


Donaufürſtenthümer. 


Bukareſt, 16. Jan. [Dem fürſtlichen Schreiben zur Er⸗ 
Öffnung des General-Divans! entnehmen wir Folgendes: Indem 
Wir heute den General⸗Divan zu der Sitzung des Jahres 1856 zuſammen⸗ 
berufen, geſtehen Wir mit Vergnügen, daß der Zuſtand des Landes in 
Vergleich mit der Lage desſelben, wie Wir ſie in den letzten Monaten des 
Jahres 1854 gefunden haben, ſich bedeutend gebeſſert hat. Die Gemü- 
ther ſind zu einer ruhigeren Anſchauung ihrer eigenen Stellung und des 
Beſten ihres Vaterlandes zurückgekehrt. Wir zweifeln keinen Augenblick, 
daß jeder gut denkende Walach heute vollkommen davon überzeugt ift, 
daß Einigkeit, Gemeinſinn und herzliches Mitwirken jedes Einzelnen unter 
ihnen bei der Aufgabe, die uns zu Theil geworden, die unerläßlichen 
Bedingungen ſind, unter denen unſer ſo hart geprüftes Vaterland einer 
beſſern Zukunft entgegen ſehen darf. Leider hat der geringe Ertrag der 
letzten Ernte eine ziemlich fühlbare Theuerung der Nahrungsmittel ver- 
urſacht. Unſer väterliches Herz war hoͤchſt beſorgt wegen der Mittel, den 
arbeitenden Klaſſen beizuſtehen, und Wir haben bei dieſer @elegenheit | 

— — — — 


Vermiſchtes. 

Aus Königsberg wird dem „Elbinger Anzeiger“ Folgendes mit 
getheilt: Als ich vor einigen Tagen in der Abendſtunde über die Schmie⸗ 
debrücke ging, vernahm ich von dem ſchnell dahinſtrömenden Fluſſe her⸗ 
auf die leiſen Klagetöne eines Menſchen. Ich beugte mich über das Ge⸗ 
länder der Brücke und ſuchte die Dunkelheit mit meinen Blicken zu durch: 
dringen; nur mit Mühe gelang es mir, in unſichern Umriſſen die Geſtalt 
eines Knaben zu erkennen, der auf der äußerſten Spitze eines in der 
Mitte des Fluſſes befindlichen Eisbrechers ſaß und weinend um Hülfe 
bat. Auf den in der Nähe des Eisbrechers ſtehenden Fiſcherkähnen war 
kein Menſch zu erblicken, die Fiſcherbuden, welche zu den Kähnen führen, 
waren von ihren Beſitzern bereits verlaſſen und verſchloſſen! Aengſtlich 
ſchaute die Menge, die der Klageruf des Knaben herbeigezogen, nach 
Hülfe um; der Hülferuf wurde dringender, jeden Augenblick war zu be⸗ | 
fürchten, daß die Kraft den halberſtartten Knaben vollends verlajjen 
würde. Da, in dem Augenblicke der dringendſten Gefahr, gelang es dem 
Photographen Berkowski, eine Luke der geſchloſſenen Fiſcherbuden zu 
öffnen und durch dieſelbe auf die Kähne zu kommen. Doch dieſe waren 
theils zu groß, um ſchnell benutzt werden zu koͤnnen, theils waren fie 
angeſchloſſen. Endlich gelang es, einen Kahn zu loͤſen, in den Berkowski 
und noch zwei Männer, die ihm gefolgt waren, ſtiegen und nur mit einer 
kleinen Waſſerſchaufel und einer Stange verſehen, in den Fluß ſtießen. 
Der rapide Strom ergriff den mangelhaft gelenkten Kahn und trieb ihn 
gegen die Spitze des Eisbrechers, an den der Knabe ſich angeklammert 
hatte. Erfolgte der Anprall des Kahns gegen den Eisbrecher, ſo wurde 
der Knabe zermalmt. Doch mit Gottes Hülfe gelang es den Anſtrengun⸗ 
gen der wackern Männer im Kahn, den Zuſammenſtoß zu vermeiden und 
unter dem Zuruf der auf der Brücke verſammelten Menſchenmenge wurde 
der halberſtarrte Knabe gerettet. Nur mit Mühe und Noth gelang es, 
den Kahn aus der Strömung zu reißen und den Knaben, ſo wie ſeine 
Retter, in Sicherheit zu bringen. Der Erſtere war von einem in der Nähe 


der Herausgeberin Schreiben zugegangen, die für den Inhalt des Buches der Brücke befindlichen Floſſe in den Pregel geſtürzt und der Strom hatte 
anerkennende Theilnahme ausſprechen, und namentlich des Aufſatzes über 
die „Einführung der Taſchenuhren-Fabrikation in den ſchleſiſchen Weber- konnte. Wunderbar hat die Hand des Allmächtigen den Knaben aus 


diſteieten“ lobend Erwähnung thun. P. C. 


ihn fo dicht dem Eisbrecher vorbeigetrleben, daß er denſelben erfaſſen 


dreifacher Todesgefahr gerettet! 


nichts geſpart. Die Verſorgung der Hauptſtadt ſowohl als der anderen 
Orte mit Lebensmitteln ift zu jo billigen Preiſen geſchehen, wie die ge 
genwärtigen Umftände es nur geftatteten. Die völlige Abſtellung der 
Leibeigenſchaft der Zigeuner welche ſchon durch Regierungsmaapregelt 
und durch das Geſetz von 1847 begonnen, und die Zigeuner, welche 
Eigenthum des Staates und der Geiſtlichkeit waren, wirklich damals in 
Freiheit geſetzt hat, war eine Nothwendigkeit geworden, die man nicht 
länger hinausſchieben durfte. Wir empfehlen Ihrem enſten Beachten den 
Geſetzentwurf, der dieſe höͤchſt wichtige Maaßregel betrifft und vom Ver⸗ 
waltungsrath ausgearbeitet it, indem Wir nicht zweifeln, daß der Di⸗ 
van deſſen Dringlichkeit zu ſchätzen wiſſen wird. 

Die unabweisbare Nothwendigkeit, unſer Vaterland in den Stand 
zu ſezen, dem unermeplichen Impuls zu folgen, der in allen andern Laͤn⸗ 
dern durch den Bau von Eiſenbahnen und andere gemeinnützige Anftal’ 


ten hervorgerufen ift, hat auch Unfere beſondere Aufmerkſamkeit auf ſich 
| gezoger. Wenn Wir es Uns auch nicht verhehlen, daß nur der Abſchluß 
eines allgemeinen Friedens, der von Allen gewünſcht wird, die Aus fͤh⸗ 


rung ſolcher Unternehmungen ermöglichen kann, welche allen Hülfsquel 
len unſres Vaterlandes einen unberechenbaren Aufſchwung zu geben im 
Stande ſind, ſo haben Wir es doch für eine Pflicht gehalten, einſtweilen 
die Voranſtalten zu treffen, damit ſpäter keine Verzögerung eintrete, und 
die etwaigen Hinderniſſe hinweg zu räumen. Wir haben daher einen Ab” 
geordneten ernannt, der beauftragt wurde, Anerbielungen entgegenzuneh‘ 
men und ſich mit Geſellſchaften ins Einvernehmen zu feßen, die etwa ge 
neigt wären, ſich mit Eiſenbahnen und Gasbeleuchlung in der Walachel 
zu befaſſen. Der General-Divan wird die Nothwendigkeit berüuͤckſichtigen, 
die nöthigen Koſten zur Kenntnißnahme des Terrains auf der projektirten 
Eiſenbahnlinie anzuweiſen, damit der Staat im Stande fei, wenn det 
Fall eintritt, ſich eine Baſis für die einzugehenden Bedingungen zu ent⸗ 
werfen. Mit Vertrauen auf den eifrigiten Beiſtand, den Wir von Ihrem 
Patriotismus und Ihren Kenninſſſen erwarten, haben Wir nur noch den 
göttlichen Beiſtand anzuflehen, daß er unſern gemeinſchaftlichen Arbeiten 
im Intereſſe des allgemeinen Beſten feinen Segen verleihe. 


Griechenland. 


Athen, 25. Jan. [ Korruption; Eiſenbahn.] Im Laufe 
des verfloſſenen Sommers hat die Athenienſiſche Preſſe eines ſchimpflichen 
Mißbrauches Erwähnung gethan, deſſen ſich ein Beamter der grlechiſchen 
Geſandiſchaft in Konſtantinopel — der Vorſtand des Handelsbureau's — 
ſchuldig gemacht habe. Jener Beamte wurde beſchuldigt, das Recht, die 
griechiſche Flagge zu führen und fo unter dem Schutze der Neutralität 
den gewinnreichen Handel mit Getreide aus den ruſſ. Häfen an der Do⸗ 
nau und im Schwarzen Meere zu treiben, an Unterthanen ſolcher Staa 
ten verkauft zu haben, welche mit Rußland im Kriege ſich befanden. Das 
Miniſterium Maurokordatos verfügte damals die Konfiskation der Bläl⸗ 
ter, welche des Vorfalls Erwähnung thaten, und veranlaßte den Geſand⸗ 
len in Konſtantinopel, klagend gegen die belreffenden Redaktionen aufzu- 
treten, vor Allem aber den Redakteur der Elpis, Levidis, und den 
Redakteur der Ebdomas, Kamburoglo, wegen Sykophantie zu be 


langen. Der Prozeß iſt, nachdem er ſeine Stadien durchgegangen, nun 


bei den Geſchwornen angelangt. Eine andere häßliche Geſchichte iſt die 


des Generalkonſuls in Smyrna, Herrn Kenos. Dieſer Mann iſt jeit lau. 
ger Zeit auf jenem einträglichen Poſten, machte ein großes H Pre 
Anſehen. Vor einigen Wochen erhielt das Miniſterium die Mittheſlung, 


daß in dem griechiſchen Konſulale eine Falſchmünzerwerkſtälle errichlel 
ſei. Ein Stagtsprokurator wurde ſogleich dorihin abgeſandt; die Unter⸗ 
ſuchung ergab das Reſultat einer großen Mitſchuld des Generalkonſuls 
und feines Sohnes; er wurde nach Aihen geſchickt und ins Gefängniß 
geworfen. Der Prozeß wird nächſtens von den Geſchwornen abgeurtheilt 
— Die Kammern haben den Geſetzennwurf über die Herftellung eine, 


N Eiſenbahn von Athen nach Piräus berathen und angenommen. (Zr. 3) 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 


[Sitzung am 8. Febr.] In der heutigen Si i 
Debatte über den Schwerinſchen Antrag weiter geführt 205 aplkuake 
des Publikums war eben jo ſtark, wie geſtern und heute auch die Hof⸗ 
loge ſehr beſucht. — Freunde des Tumults und der ſtürmiſchen Aufre⸗ 
regung haben ſicher heute volle Befriedigung gefunden, denn es kam bei 
der Verhandlung zu Auftritten, wie fie einſt die Nationalverfammlurg 
lieferte. — Das Verdienſt, dieſen Sturm angefacht zu haben, gebühr! 
dem Abg. v. Morawski, der allerdings die Tribüne nur dazu benutzte, 
die Beamten aller Grade in der Provinz in einer Weiſe der Wahlagita⸗ 
tion anzuklagen, wie ſie bisher unerhört ift. Da dieſer Abgeordnete Ver- 
daͤchligungen auf Verdachtigungen häufte, jo gerieih die Rechte in die 
größte Aufregung und der tumultuariſche Ruf „herunter von der Tribüne!“ 
wurde mehrmals wiederholt. Der Präſident entzog ihm jedoch nicht das 
Wort und es gelang ihm immer wieder, die Ruhe herzustellen, fo daß 
der Redner ſeinen Vortrag zu Ende bringen konnte. Der Abg. Wagener⸗ 
Neuftsttin, der hierauf ſprach, widerlegte den Abg. v. Morawski in allen 
Punkten und legte ihm offen dar, wie man in dieſem Hauſe ſehr wohl 


wiſſe, welcher Natur die Beſuebungen der polniſchen Abgeordneten feien, 


und der Abg. v. Morawski ſchien dem Redner Recht geben zu müſſen, denn 
lächelnd nickte er ihm unaufhörlich zu. Jedenfaus hat er aus dem Wage⸗ 
nerſchen Vortrage die Lehre gezogen, daß man die nationalen Be- 
ſtrebungen vollſtändig kennt und zu würdigen weiß. — 
Der Schwerinſche Antrag nahm ſchließlich wirklich ein klägliches Ende; 
gar zu gern hätte der Abg. Reichenſperger ihm noch das Leben verlän⸗ 
gert, indem er beantragte, ihn nochmals wegen der vielen neuen That- 
ſachen, die zur Sprache gebracht wären, an die Kommiſſion zurückzuwel⸗ 
ſen; allein er ſtarb und wie der Berichterftatter Abg. Heiſe bemerkte, an 
Altersſchwäche. Dem Antragfieller ſelber konnte es nicht gelingen, ihm 
ein beſſeres Loos zu bereiten; ſo hat Graf v. Schwerin noch nie geſpro⸗ 
chen, wie heute; den Sätzen fehlte oft jede Verbindung und von einem 
Redefluß konnte gar nicht die Rede ſein. Allgemein hat es befremdet, 
daß dieſer Abgeordnete, auf deſſen Vortrag Alles geſpannt war, hinter 
der Erwartung ſo weit zurückgeblieben iſt. — Dieſer Antrag, der ſo viel 
Aufregung hervorgerufen hat, wurde bei namentlicher Abſtimmung mit 
203 gegen 92 Stimmen verworfen. Die Sitzung dauerte wiederum von 
11-4 Uhr Nachmittags. 


Lolales und Provinzielles. 


Poſen, 8. Februar. [Polizeibericht.] Geſtohlen am 4. d. M. 
Abends Wilkrßteße Nr. 8 bom Hofe: eine kußpferne Badewanne. Ferner 
Bergstraße 15 aus underſchloſſener Küche: zwei feine Mannshemden H. W. 
ez, darüber eine Grafenkrone. Ferner Taubenſtraße 5: ein eiſenblechenes 
Schud mit der Aufſchrift: „Schreibmaterial⸗Handlung von Machmar“, 3 Thlr. 
Belohnung dem Ermittler des Thäters. Ferner am 6. d. M. Abends Ma 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


1 


35. Sonntag, 


Nr. 88 aus unverſchloſſenem Gehöft; zwei neue Bretter, 9‘ lang 2“ ſtark. 
— Als muthmaaßlich geſtohlen befinden ſich in polizeilicher Aſſervation: 
zwei Bretter. Gefunden in der Prochownik'ſchen Schänke Schuhmacher⸗ 
ſtraße 2/3 unter einer Bank: zwei Sielengeſchirre. Der Eigenthümer kann 
die Geſchirre in dem Lokal in Augenſchein nehmen. — Eingefunden hat 
ſich am 4. d. M. im Gaſthofe zur goldenen Gans: ein weißes Mittelſchwein. 

— Erledigt: die zweite Lehrerſtede an der Schule zu Schwetz⸗ 
tau (Kr. Frauſtadt), verbunden mit dem Kantoramt an der dortigen 
kathol. Pfarrkirche, zum 1. April d. J. Der Schulvorſtand hat das 
Präſentationsrecht. N 

— [Viehkrankheiten.] Unter den Schafen des Domänenvor⸗ 
werks Trzebislawki (Kr. Schroda) find die Pocken ausgebrochen; 
die nöthigen ſanitätspolizeilichen Maaß regeln find getroffen. — Die Lun⸗ 
genſeuche unter dem herrschaftlichen Rindvleh zu Jurkowo (Kr. Koſten) 
ift erloſchen und die Sperre aufgehoben. 

© Jarocin, 6. Februar. [Betrügereiz Vergiftung] Am 
letzten Sonntage iſt hier ein Betrug mit beiſpielloſer Frechheit verübt wor⸗ 
den. In der Mittagsftunde kam nämlich ein anſtändig gekleideter Mann 
in die Handlung des Kaufmanns Sauer, zeigte einen Zettel von einer hier 
gekannten Familie aus einem benachbarten Dorfe vor, in welchem die 
Verabfolgung von Zucker, Cigarren u. ſ. w. auf Rechnung gewünſcht 
wird. Die verlangte Waare wurde natürlich ohne Weiteres dem Manne 
verabfolgt. Am Abende deſſelben Tages kam jener Mann nochmals in 
die gedachte Handlung, übergab wieder einen mit Bleiſtift nur flüchtig 
geſchriebenen Zettel und fügte, um jeden Verdacht abzulenken, hinzu, daß 
die Beſtellerin viele Gäſte und nicht Zeit habe, ordentlich zu ſchreiben. 
Diesmal erweckte der Mann einiges Mißtrauen, welches jedoch durch einen 
Zwiſchenfall beſeitig wurde, und er empfing wiederum eine Quantität 
Zucker Cigarren u. . w. im Geſammtwerthe von 15 Thlr. 5 Sgr. Kaum 
hatte ſich aber der Fremde entfernt, als es klar wurde, daß er ein Betrü⸗ 
= war, man ſuchte nach ihm, doch vergeblich, er war verſchwunden. 
Wie man hört, hat dieſer Induſtrieritter auch in Jaroczewo dergleichen 
Betrügereien verübt und iſt unſere Polizeibehörde bemüht, ſeiner habhaft 
zu werden. — Der angebliche Vergiftungsverſuch, deſſen ich in Nr. 24 
erwähnte, ſoll, wie auch damals ſchon angedeutet, jeder thatſächlichen 
Grundlage entbehren, und nur das Phantaſieprodukt einer bereits be- 
ſtraften Frauensperſon ſein, welche es auf eine Prellerei abgeſehen hatte. 

$ Rawiez, 6. Februar. [Realſchule.] Ueber unſerer Real- 
ſchule ſchwebt jetzt ein Damoklesſchwert. Die Kommune iſt nicht im 
Stande, die erforderlichen Mittel zur Vollendung reſp. Erhaltung der ge- 
dachten Anſtalt zu erſchwingen. Das Geſetz vom 13. Mai 1853, wo⸗ 
nach die Bürgerſchaft verpflichtet worden iſt, die Ablöjungen der durch 
dasſelbe aufgehobenen gewerblichen Abgaben in der urſprünglichen Hoͤhe 


Stadt: Theater in Poſen. 
Sonntag: Zum Letztenmale: Pariſer Sitten, 


N 


Inſerale 


tion. 3 Thlr. — 7. Grosse Sinfonie, Op. 62. 
Partitur. 62 Thlr. -— Grand Septour, Op. 20. 


Beilage zur Pofener Zeilung 


mit 38,000 Thlen. und jährlicher Zahlung von 3000 Thlrn. zu bewirken, 
nimmt die Kräfte der Stadt ſchon ſo in Anſpruch, daß die in ihrem Wohl⸗ 
ſtand tief geſunkenen Bewohner zur Befriedigung der laufenden Bedürf⸗ 
niſſe ohnedies zu faſt unerſchwinglichen direkten Steuern herangezogen 
werden müſſen. Magiſtrat und Stadtverordnete haben ſich in dieſen Ta⸗ 
gen durch den Abgeordneten, Landrath Schopis, mit einem Immediatgeſuch 
an Se. Majeftät den König wegen Gewährung eines Geldzuſchuſſes aus 
Staatsfonds gewendet. Es wäre zu wünſchen, daß die Vertreter der 
Stadt dem Beiſpiel der Stadt Krotoſchin folgen und die Realſchule in ein 
Gymnaſium umwandeln möchten. Sicherlich würde dadurch den Anfor⸗ 
derungen mehr eniſprochen, welche die höhere Lehranſtalt ins Leben riefen 
und ohne Zweifel dürften ſich für das Gymnaſium erfreulichere Ausſſich⸗ 
ten eröffnen, als ſie bei der Realſchule zu erwarten ſtehen. — Die Um— 
wandlung der Realſchule in ein Gymnaſium erſcheint in der That als 
Bedürfniß. 

5 Bromberg, 7. Februar. [Stadiverordnetenſitzung; 
Verſchiedenes.] In der geſtrigen Stadtwerordnetenverſaumlung wurde 
unter Anderm ein Statut zur Melioration der Netzewieſen, bel denen die 
Stadt mit 122 Morgen betheiligt iſt, vorgelegt, wonach die Kommune 
c. 1000 Thlr. Meliorationskoſten zu zahlen hätte. Der Antrag des Ma⸗ 
giſtrats, den bisherigen Bevollmächtigten der Stadt, Bürgermeifter Heyne, 
zu autoriſiren, dieſe Summe für den nöthigen Fall aus der Kämmerei 
kaſſe anweiſen zu laſſen, wurde acceptirt. Uebrigens haben die betreffen- 
den Netzewieſenbeſitzer die k. Regierung um ein Darlehn von 30,000 
Thlrn. zum Behufe der Melioration gebeten, für deſſen Gewährung aber 
nur im Ganzen wenig Wahrſcheinlichkeit vorhanden ſein ſoll; dagegen 
hat die Provinzialhülfskaſſe ein Darlehn von 10,000 Thlrn. auf 15 
Jahre zu dieſem Zwecke bereits zugeſagt. Die nicht unbedeutenden Vor⸗ 
arbeiten, die bis jetzt ausgeführt worden, find ſaͤmmilich aus Staats- 
mitteln geſchehen; binnen Kurzem wird nun auch die Wahl eines Tech⸗ 
nikers ſtattfinden, welcher die Leitung der ganzen Angelegenheit über- 
nehmen wird. — Die Erhohung des Schulgeldes in unſerer Realſchule, 
welche in Anbetracht der ſehr vermehrten Ausgaben für Beſoldungen der 
Lehrer ze. aus der Kämmerelkaſſe Seitens des Magiſtrats und der Schul- 
deputation befürwortet war, wurde nach längerer Debatte genehmigt. 
Der niedrigſte Satz pro Jahr beträgt hiernach von jetzt ab 10 Thlr. — 
An Trottoirs find im vorigen Jahre von den hieſigen Hausbefipern 
1526 laufende Fuß gelegt worden; von der Stadt werden als Beihülfe 
pro Fuß 15 Sgr. gezahlt. — Für den Faſtnachtsabend ſind bei den 
hieſigen Kuchenbäckern jo viele Beſtellungen auf Pfannkuchen gemacht 
worden, daß dieſelben kaum effektuirt werden konnten. Bei einem Kon⸗ 
ditor G. wurden allein ſchon im Laufe des Tages mehrere Tauſende von 
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Für Bau- Unternehmer. 


| Pfannkuchen verkauft (Das iſt die Noth der ſchweren Zeit! D. Red.) — 


10. Februar 1856. 


Nächſten Sonnabenb, den 9. d. M., arrangirt die hieſige junge Kauf- 
mannſchaft im Erholungsſaale einen Ball, zu welchem auch die diſtin⸗ 
guirteſten Perſonen unſerer Stadt eingeladen worden find, 


x Aus dem Mogilnoer Kreiſe, 5. Febr. [Gar niſon; 
Feuerſchaden.] Am 3. d. M. erhielt die Stadt Trzemeſzno nach lan⸗ 
ger Zeit wieder einmal eine Beſatzung; es rückten nämlich 90 Mann von 
dem in Gneſen garntſonirenden Bataillon dort ein, welche bisher zur Ab⸗ 
wehrung der Rinderpeſt n den Dörfern an der polniſchen Grenze geſtan⸗ 
den hatten. Es fehlte in den Dörfern, wie es heißt, an ausreichenden 
Quartieren, auch war die Verpflegung ſehr ſchwierig, daher ſoll die Ab- 
(fung der noch jetzt an der Grenze befindlichen Mannſchaften von Trze⸗ 
meſzuo aus erfolgen. — Am Abend des 3. Februars brannte das große 
herrſchaftliche Wohnhaus in Padniewo nieder. Da daſſelbe nur mit 
Rohr gedeckt war, fo griff das Feuer raſch um ſich und an Rettung war 
nicht zu denken, zumal von den Hausbewohnern nur einige Damen an⸗ 
weſend waren. Es find außer vielen Wirthſchaftsgeräthen, Betten, Wäſche 
auch anſehnliche Vorräthe von Kleeſaamen verbrannt, fo daß der Schade, 
den die Gutsherrin, Frau v. Rozauska, erleidet, ein ſehr bedeutender iſt. 
Dr Veranlaſſung des Brandes hat bis jetzt nicht feſtgeſtellt werden 

nnen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 9. Februar. 


MYLIUS HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Meſſener aus Paris“ 


Blankel aus Hamburg und Schwarzkopf aus Magdeburg. 

BAZAR. Gutsbeſitzer v. Sempokowski aus Gowarzeiwo. i 

HOTEL DE BAVIERE. Gutspächter v. Kierski aus Ruchocin; die 
Gutsb. Tesko aus Wierſebaum, v. Krzyzanski aus Sapowice und 
v. Dziembowski aus Nafwafin, 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Meyer aus Waren⸗ 
dorf, Sauermann aus Leipzig, Hageng aus Elberfeld, Kornfeld aus 
Breslau, Jacobi aus Ebersdorff und Salge aus Magdeburg, 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer v. Zakrzewsli aus Cichowo und 
v. Jadzylsfi aus Piasfi; Deſtillateur Dobrzynski aus Bromberg. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Oſſowidzli aus Goſtyczyn, 
v. Wyganowski aus Gniazdowo und v. Radonski aus Bieganowo; 
Maurermeiſter Perzynski aus Trzemeſzno; Probſt Trpburski aus 
Miescisk; Frau Konditoreibeſitzer Tyrankiewiez aus Wreſchen. 

EICHBORN’S HOTEL, Die Kaufleute Jabkonski aus Berlinchen, 
Silberſtein aus Bleſen und Bernſtein aus Nafel. 

KRUG's HOTEL. Frau Pferdehändler Roßkamm aus Liffa. 


So eben erhielt ich aus beſten Fabriken 


Dochte und Cylinder 


ober: Modernes Treiben. Gharaftergemäfde 
in 5 Akien von Dumas, deutſch von Ad. Prix. 


Mittwoch den 13. Februar: 


Vierte Sinfonie-Soirce, 
1) Sinfonie Nr. 4 von Mendelssohn, 
2) Ouverture zu Coriolan von Beethoven, 


3) Sinfonie von J. H ay d'n. 


Elfter phyſikaliſcher Vortrag. 
Dr. Szafarkiewiez über elektriſche Telegraphie. 
Montag den 11. Februar Abends 6 Uhr im Saale 
der Luiſenſchule. — 
Meine Verlobung mit Fräulein Emilie Sidonie 
v. Putlkammer, der dritten Tochter meines Bru⸗ 
ders, des Landrath v. Puttkammer, beehre ich 
mich ergebenſt anzuzeigen. 
Poſen, den 7. Februar 1856. 
Eugen v. Puttkammer, 
Königl. Oberpräſident. 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 

Verbindungen. Berlin: Hr. Polizei⸗Sekr. Boriſch 
mit Frl. P. Richter und Hr. C. Schulze mit Frl. Marie 
Hoffmann. 

Geburten. 


Eine Tochter dem Hrn. Hauptmann 


b. Schmeling in Berlin. 


Grosses Musikalien-Leih-Institut 


von 


> Posen, Markt 6. 
« rſchein ungen der älteren und neue» 
ſten muſtkaliſchen Literatur, Klavierauszüge, Sin⸗ 


fonieen, Concerte, Duve i 
2 t 7 
magen e we ee e. 


dingungen leihweiſe zu Di 
Das Abonnement kann an Ten. 
— Bedin jedem Tage be⸗ 
gonnen werden. gungen gratis. 


Billige Offerte von guten Musik werken 
92 — Hälfte des Ladenpreises, tan 
vorräthig, bei 
H. J. Sussmann, Sapiehaplatz Nr. 1. 
Auber. Fra Diavolo. Oper in 3 Acten. 
Klavierauszug. Ldpr. 81 Thir. — La muette 
de Portici. Oper in 5 Acten. Ldpr. 8 Thlr. 
— Fiorella. Oper in 3 Acten. Ldpr. 3 Thlr. 
— La Fiancee. Oper in 3 Acten. 8 Thlr. 
Beethoven, dne grande Symphonie 
(B-dur), Op. 60. Partition. Ldpr. 44 Thlr. 
— Heu Symphonie (C-moll), Op. 67. Parti- 


IR 


Partition. 23 Thlr. 

Bellini. Norma, Opera lyrique, arr. a 4 
mains. 44 Thlr. 1 

Boieldieu. Les deux mmits. Oper in 3 
Acten., A Thlr. 17} Sgr. 

Cherubini. Eliza. Oper in 3 Acten. Kla- 
vierauszug von Bierey. 3 Thlr. — Les deux 
Journees. Oper in 3 Acten. Klavierauszug. 
3 Thlr. 7 

Mozart. Die Entführung aus dem Serail. 
Oper in 3 Acten. Klavierauszug. 64 Thlr. 

Nicolo. Aschenbrödel. Oper in 3 Acten. 


gm 


3 hir, 


Niemeewiez. Spiewy historyezne. Z mu- 


zykg. 4 Thlr. 

Pager. Agnese. Oper in 2 Acten. Klavier- 
auszug. 6 Thlr. 

Spohr. Violinschule. Orig.-Ausg., Hlbfrz. 
10 Thlr. (Fortsetzung folgt.) 


a Bekanntmachung. 
Nach den für Februar c. eingereichten Backwaa— 


ven«Taren werden folgende Bäcker das Roggenbrod 
à 5 Sgr. und die Semmel à 1 Sgr. zu dem ſchwer⸗ 


ſten Gewicht liefern: 
A. Roggenbrod à 5 Sgr. 
1) Wilhelm Hunger, St. Martin 54. . 3 
2) Robert Wismach, Si. Martin 64. . 3. 
3) Theod. Oſiuſzkiewicz, Fiſcherei 17. .! 
4) Ignatz Oſtuſzkiewiez, St. Martin 12. 
5) Wojciech Jezierski, St. Martin 79. 2 2 
B. Semmel à 1 Sgr. 
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1) Friedrich Berndt, Thorſtraße 10. 9 
2) Robert Wismach, St. Martin 64... 9 
3) Auguſt Tomski, Markt S6. 9 


Im Uebrigen wird bemerkt, daß die Brod-Taren 
überall an den Verkaufsſtellen der Bäder ausgehängt 
ſind, auf welche das Publikum hiermit verwieſen wird. 

Poſen, den 9. Februar 1856. 

Königliches Polizei-Direktorium. 


Jagdverpachtung. 

Die ultimo Mai c. pachtlos werdende kleine Jagd 
auf der zwiſchen Starolefa und Czapury, dicht 
an der Warthe belegenen, mit verſchiedenen Laubhöl- 
zern beſtandenen Parzelle, ſoll vom 1. Jun e. ab auf 
anderweite 6 Jahre im Wege des Meiſtgebots ver⸗ 
pachtet werden. 

Dazu ſteht Dienſtag den 11. März c. von 
10 bis 12 uhr Mittags im Hotel de Paris 
zu Poſen Termin an, zu welchem Pachtluſtige hier⸗ 
mit eingeladen werden. 

Zielonka, den 6. Februar 1856. 

Deer Königliche Oberförſter Stahr. 

Der an der Poſen⸗Warſchauer Ghauſſee be⸗ 
legene Dominial⸗Gaſthof Btrzaikowo fol zu 
Johanni c. entweder verkauft oder verpachtet werden. 
Nähere Auskunft ertheilt der Gutsbeſitzer Schultz 
daſelbſt. 


SH | 


Eine der ſchönſten Bauſtellen Poſens, Nr. 121 
neben dem Gebäude des Herrn Baron v. Win⸗ 
terfeld in der Mühlenſtraße belegen, iſt aus freier 
Hand ohne Unterhändler zu verkaufen. Das Grund- 
ſtück mißt in Front 68 Fuß, bei einer Tiefe von eini⸗ 
gen hundert Fuß. x 

Darauf Reflektirende wollen ſich gefälligſt bei den 
Gebrüdern Galland, alten Markt Nr. 99 
Treppe hoch, melden. 


Güter⸗Kaufgeſuch. 


Bei unſerer letzten Anweſenheit in Brüſſel, Pa⸗ 
ris und London ſind uns von zahlungsfähigen 
Käufern mehrfache Aufträge zum Ankauf von Gütern 


zugegangen, und haben wir Verwendung für Güter 


im Werthe von 40.000 Thlr. an bis 70,000 Thlr. 
Die Herren Beſitzer ſolcher Güter, welche zum Ver⸗ 


kauf derſelben geneigt ſind, wollen uns baldigſt mit 


recht vollſtändiger Information verſehen, und einer 


diskreten und umſichtigen Handhabung des Vermitte: 


lungs-Geſchäfles ſich verſichert halten. 
Das Agentur⸗Comptoir für's In⸗ und Ausland von 
L. V. Baarts & Comp. 
in Berlin, Jägerſtraße Nr. 10, eine Treppe. 


Fleichwanren⸗Peſorgung. 
Nachſtehend genannte Herren übernehmen auch in 
dieſem Jahre alle Arten von Haus-Bleichwaaren, als: 
Leinwand, Tiſch- und Handtücherzeug, Garn und 
Zwirn, zur Beſorgung an mich und liefern ſolche gegen 
Bezahlung 

meiner eigenen Rechnung 
wiederum zurück. — Für Garn und Zwirn wird die 
Annahme Mitte Juli, für Leinwand und dergl. An- 
fang Auguſt geſchloſſen. Schöne unſehädliche 
Natur Naſenbleiche, fihere und ſchnelle Be- 
förderung, fo wie die möoͤglichſt billigſten Bleichpreiſe 
laſſen mich bei dem langjährigen Beſtehen meines 
Bleichgeſchäfts auch dieſes Jahr wiederum auf die 


reichlichſten Einlieferungen hoffen. 
Hirſchberg in Schleſien, 1856. 


Eduard Schwantke, 
vormals F. W. Beer. 
Bleichwaaren übernehmen: 

In Se Herr Kaufmann Anton Schmidt. 
Liſſa Herr Kaufmann S. A. Scholtz. 
Bromberg die Herren Kaufleute Gebrüder 

uad Sen Bärbereibefiger F. Prüf 
Frauſta err Färbereibeſitzer F. ü fer. 
a Kann Herr Kaufmann Löbel Cohn. 
-IZduny Herr Kaufmann E. W. Berg: 
mann. — — 
Sonntag den 10. und Montag den 11. Februar 
ſchicke ich Perſonenwagen nach Frankfurt a.“ O. Re. 
flektirende Paſſagiere wollen ſich bei mit melden. 
G. Salomon, Hotel de Saxe. 


zu allen Arten Photogén⸗ und De Lampen, 


welche ich billig ablaſſe. 
Sapiehaplaß 1. H. Klug, Klempnermſir. 
Die — hiſche Anſtalt von 
ynk oW 
Markt Nr. 8, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung aller in dies Fach ein⸗ 
ſchlagenden Arbeiten, als: Viſitenkarten, Adreſſen, 
Rechnungen, Contobücher, Etiquets aller Art. Auch 
find in meiner Anftalt für die Königl. Behörden For⸗ 


mulare in größter Auswahl ſtets vorräthig. 


GHochrothe ſüße Meſſinaer 
Apfelſinen a 14, 13 und 2 Sgr. pro Stüd, 
ſchönſte ſaftreiche Meſſinger Ci⸗ 


tronen in Kiſten, hundertweiſe und einzeln, 

offerirt biligt Michaelis Peiser, 
Hotel de Rome, Wilhelmsſtraße Nr. 19. 

Friſchen island. Breitfiſch, holländiſchen und lim⸗ 
burger Sahnenkäſe, brab. Sardellen, friſche, fette hol⸗ 
ländiſche, ſo wie auch andere x Sorten Heringe 
empfiehlt . Remus. 

Beſte trockene Getreide- Pfund-Prefhefe à Gentner 
18 Thlr., Pfund 5 Sgr., ift ſtets friſch zu haben 
in der Fabrik von Jacob, 
Kölln. Fiſchmarkt Nr. 6 zu Berlin. 


Maisgries und Grütze. 


Echten ungarifchen Maisgries und Grüße, fo wie 
echte ungariſche Pflaumen à Pfd. 24 Sgr. emfiehlt 
Moritz Briske, 
Weonfer« und Kramerfraßen- Bs We. 


- Butter: Anzeige. 


Den Herren Konditoren empfehlen friſche fette 
Brucher Butter à Pfd. 74 Sgr., Felde Tiſchbutter 
a Pfd. 9 und 10 Sgr., en bea und 
14 Sgr. u 
Va * auerftraße Nr. 7. * 
FPrlſchen Aſtrachan. Kaviar, Elbinget Neunaugen, 
marin. Aale und, fetten geräucherten Lachs empfiehlt 
. Remus. 

Als Mittel gegen feuchte Wände 
empfehlen wir das bewährte und rühmlichſt bekannte 
zierblei 9 55 Sorte 6 Pf., ſtärkere 

uß). 


e 
0 
dieſes gleichmäßig geſchlagene Bleib lech wird a 
die feuchten Stellen der Wände unter die Tapeten 2 
nagelt, daſſelbe ſchmiegt ſich gut an und geſtattet der 
Feuchtigkeit nicht, durchzudringen. Die Gebrauchs⸗ 
Anweiſung iſt als Umſchlag gratis beigegeben. 
Zur Bequemlichkeit des Publikums haben wir in 
Poſen in der Eiſenhandlung von S. 
Auerbach eine Niederlage errichtet. ai 


E. F. Ohles Erben in Breslau. 


= 


| 


88 md 
dnnn 
Prima⸗Qualitä 


habe ich von einem auswärtigen Hauſe in Kommiſſion 
erhalten, und verkaufe ich dieſelben, um ſchnell damit 
zu räumen: Herrenſchuhe 1 Thlr. 20 Sgr., Damen⸗ 
een 1. Thlr. 10 Sgr. 
Die Handlung von A. Klug, 
— Nr. 


5 dee feliches. 


von beſter ae Qualität allgepe aſſortirt 1 
Gleichzeitig empfehle ich 


Peru-Gunne, Chili- Salpeter, ö 


ſo wie alle Sorten Mais, welcher Anfang April hier eintrifft. 
Ferner habe ich auf Lager ſächſiſchen Saat⸗Hafer, Okels Rio - frio gelb- 


und weißfleiſchige Zwiebel⸗Kartoffeln. 


— Poſen, im Februar 1896. 


Beſtellungen auf Garten Sämereien von Herrn Heinrich Mette in Quedlinbur g lehne f 


id) jederzeit entgegen und ſorge für befte Ausführung. 
Poſen, im Februar 1856. 


Theodor Baarth, Schuhmacherſtraße Nr. 20. 


Jr Candwirthe und Rlumenſreunde, 


die ergebene Anzeige, daß unſer neueſtes Samenverzeichniß erſchienen und au 


Alizarin⸗ Dinte, das Berl. Quart 10 Sar, 0 
ir en Quantitäten billiger, offerirt in Sehroda 
Apotheker Kretschmer. 


N Ballhandſchuhe . 


| 
| 
für Herren à 75, für Damen à 6 Sgr., Larven 
4 2 Sgr. bei Julius Borck, Borck, Markt 92. 2 


Klee Saaten jur Neferung nach Poſen, 
chrimm oder Neuſtadt a. W. kauft und zahlt 
moglichſt höchfte Preiſe 


Teu dus Bates dt. 


Preis⸗Courants find bei mir einzufehen. 


erlangen frei zugeſendel 


wird. Unſer Lager aller Arten friſcher und zuverläſſiger Sämereien iſt derart ſituirt, daß wir jeder Konkurrenz 


vollſtändig begegnen können, und jo hoffen wir mit Recht, 


unſern vieljährigen, ſo wie den neu hinzutretenden 


geehrten Abnehmern in jeder Beziehung genügen zu können. 

Bon Bio Frio, sischen gelben und rothen Zwiebel: Kartoffeln, jo wie aller 
Arten Saat-Lupinen konnen wir große Quantitäten bei ſehr mäßigen Preiſen erlaſſen; ebenſo befißen 
wir Vorrath der neueſten deutſchen und engliſchen Getreidearten. 


Poſen, im Januar 1856. 


Die Samenhandlung 


on . Gebrüder Auerbach. 


141.1 
1 

Nur noch kurze Zeit iſt im Bis kupicer Walde 
bei Schwerſenz trockenes kiefern Kloben- und 
Knüppel⸗Holz billig zu verkaufen; auch einige 
Schock kieferne Latiftangen find vorräthig. 
INT auiie. 


mann Ans 


. 6 hpsbrud) zu Wa, 10 85 
2 Gn bra fein gemahlenen Gyps zum 
Dung zu 10 Sgr., gebrannten und fein ge⸗ 
— 2 liner Centner zu 1 Thlt. 

excl. Ton en in Stücken den Centner x 
zu 6 Sgr. W N * 
Wapno, den 10. Januar 1856. 


. v. Wilkonski. 


er Behöfpuigen Intihlenen Große, ſtark gebaut 
und 75 eingerichtet, & 150 Thlr., ſtehen zum Ver⸗ 
f bei 5 R. Dembinski, ; 
11 Will Kupfetſchmiedemeiſter in Santomys l. 
„Ein Ein Bofitio, zum kirchlichen und Schulgebrauch ift 
zu verkaufen Büttelſtraße Nr. 5, 1 Treppe. 


Eine 24 Zaſaltige Sch. Schlag · Gither he nebſt Schule iſt billig 
zu verkaufen. verkaufen. Näheres in in der Expedition d. Zig. 
Ein Plau oe ſo wie ein in halbbedeckter Kuiſch⸗ 
900 beide in utem Stande, find zu verkaufen 
helnsplag Nr. 400 Das Nähere beim Vieewirth. 
Beim Unterzeichnelen find friſch ausgeſtopfte Vögel 
zum Verkauf, worunter ſich Steinadler, Rohrdrom⸗ 
meln und 70 Gattungen anderer Vogel befinden. 
H. Hrojersk i. Wilhelmaplat 4. 
s wird eine anſtändige ältliche Witwe (deutſche) 
2 icht, die Willens iſt, eine junge Dame unter ihren 
sh zu nehmen, und die gleichzeitig neben ihrer 
hung noch 2 bis 3 Stuben nachweiſen kann. 


en 27250 45 poste restante Poſen“ wer⸗ 


Ex 


Ein Ha ingsdiener, beider Landessprachen! mäch⸗ 
tig, 11 ‚für abe Kolonialwagren⸗Geſchaͤft in einer 
Propinzialſt 


Näheres m n Breiteſtraße Nr. 18. 

Une Demoiselle d. Suisse Frangaise pour- 
vue de bons certilteats desire se placer au plus 
vite ‚pour les premiers Aemens de la langue 
krunçaſse. — On prie de . Adresser sous les 
lettres: R. D. ‚Fraustadt Poste te restante. 

weer ermiethen 
ift ein Geſchäfislokal nebſt 2 ede Küche, Re⸗ 
miſe und Kellerräumen Waſſerſtraße N r. 2 und kann 
ſofort bezo 91 7 Näheres in der Eiſenhandlung 
von F. Oberfelt & — 

e eee 


t Nr. 11 0 rei erſte Stock, g 


Mark 
us auch die Parterre ohnung nebſt den dazu 
gehörigen Kellern und Kammern, worin ſeit vie⸗ 
len Jahren vom Herrn. Tichauer ein Bier- 
und Wein⸗Geſchäft betrieben wird, von Mi⸗ 
chaeli d. J. ab zu vermiethen. Näheres 
beim Wirth J Treppen hoch. 

Se οοοοοο ο οοοοοο 

Zwei möblirte, Parterre⸗Zimmer find ſofort zu ver⸗ 
hen bei Iſidor . RUE, 15 


2 


— —— 
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Verantw. Redakteur: 


Eine Wohnung, beſtehend aus einer Stube, Schlaf 
Kabinet, ſo wie Küche und Kammer, iſt vom J. April 
zu vermiethen gr. Gerberſtraße 11 bei 
W. Weltinger. 
Ein Keller, Eingang von der Krämerſtraße, u von 
Oſtern ab zu vermiethen. 
Nudolf Baumann, Markt 94. 
Kleine Gerberſtr. 11 eine Treppe hoch, rechts, iſt 
ein großes tapezirtes Zimmer monallich zu vermlethen. 
Schüßenftraße Nr. 7 7 iſt eine Stube Voß Alkoven 
billig zu vermiethen. 


Ergebene Anzeige. 
Der große 
Salon Wagen 2 
am Sapiehaplatz iſt einem hochgeehrten Publikum bei bei 
herabgeſetzten Eintritts⸗Preiſen nur noch bis Sonntag 
den 10. Februar zum gefälligen Beſuche geöffnet. 

Wittwe M. Münz aus Ungarn. 


'ODEUM. 


So den 10. Februar e. 


2 
Gros Tanz⸗Kränzchen, 
mit doppelt beſetztem Orcheſter vom Muſik⸗Corps des 
Koͤnigl. 10. Infanterie⸗Regiments. Entrée 24 Sgr. 
Wilhelm Kretzer. 


loco 


77 


ur COLOSSEUN une 


Heute Sonntag den 10. Februar c. 


Großes Tanzvergnügen. 


Peiser. 


Boörſen⸗Getreideberichte. 


285 a 28 Thlr. 
281 a 29 Thlr. 


Berlin, den 7. Februar. Die Marktpreife des 
Kartoffel⸗Spiritus, per 10,800 Prozent nach Tralles, frei 
hier ins Haus geliefert, waren 5 hieſigem Platze am 

1. Februar. . 284 Thlr. 

2. ls 281 1 g 

— 28 Thlr ohne Faß. 

6. 

7. 


N . 281 a 29 Thlr. 
Die Aelteſten der gaufmannſchaft von Berlin, 


Berlin, 8. Februar. Wind: Nordweſt. Barome⸗ 
ter: 28. Thermometer: 8 +, Witterung: tribe 
milde Luft. 

Weizen im Werthe behauptet. 


Roggen loco in guter Waare gefragt, weshalb auch 
gekündigte 150 Wſpl. prompten Empfang fanden. 
Termine, Anfangs wieder niedriger verkauft, ſchließen 
ſehr Sb und beſſer bezahlt; — eine kleine Parthie 
6 Pfd. 77 Rt. p. 2050 Pfd. bezahlt. 
= fie und Hafer weniger gefragt und etwas billiger 


Rüböl im Allgemeinen feſter und etwas beſſer bezahlt, 
zu 8 ruhiger. 

Spiritus wenig gegen geſtern verändert. 
Weizen loco nach Qual. gelb u. bunt 84—96 Rt., 


bochb. u. weiß 96—112 Rt., untergeordnet 80— 0 Ni. 


Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 75 — 77 Mt., 


ebr. u. Febr. März 723721721 ber 73 Br., 721 
d., März⸗April 75. 731 bez. u. Gb., 73 Br. p. Fräh⸗ 
jahr 72174731731 bez., 74 Br., 733 Gd. Mair 


Juni 73.731731 bez., 74 Br., 
Gerſte, große loco 52.56 Mt. 
Hafer loco nach Qualität 33435 Rt., p. Frühjahr 
Rt. Br., 33 Rt. Gd. 
Erbſen, Kochwaare 74— 82 Rt. 
Raps 124 Rt. 
W.⸗Rübſen 122 Rt. 
S.⸗Rübſen 103 Rt. 
Reinfaat 90 Rt. 
Rüböl 195 u. p. Febr. 153 Br., p. Febr.⸗März 15! 
bez. u. Br., 50 Gd. p. März⸗April 155 Br., p. April: 
Mai 1577 15 15 bez., 15 Br.; 1 5 Gd. , p. 
Septbr. „Ottbr. 135—1 133 bez. u. Gd. 134 B 

Leinöl loco 15772 bez., 151 Br. p. 1 01 1452 Br. 

Hanföl loco 15 Br., p- 88 een 14 

Spiritus loco ohne Jab 28 bez., Febr. und Febr.“ 
daa 20010 u. Br., 5 Gb., März. April 29 
bez. d. 700 naher kai 96 7 ez. u. Gd. 
4 . 5 uni 30 


Br., 504 Gd., 
Juni⸗ Juli 311 — 


733 Gd. 


34 


nominell. 


bez., 
14 bez, 310 Br., 314 Gd. 
(dw. Hdbl.) 

Stettin, 8. Februar. Seit ein paar Tagen iſt ſtarkes 
Thauwetter mit 8 Regengüſſen eingetreten. 

In Weizen war das Geſchäft in den letzten Tagen 
bon wenig Bedeutung. 

Die Roggenpreiſe find ſeit Anfang der Woche aber⸗ 
mals um ca. 2 Rt. gewichen und ſtehen jetzt ca. 22 Ri. 

1 unter dem ben Standpunkt. Roggen loco 
0 Rt. p. 82 Pfd., 82 Pfd. p. Frühjahr 72 Rt. bez. und 
zu machen.) 

Gerſte 74 - 75 ze p. Frühjahr 50 Rt. zu machen, 
loco 53 a 54 Rt. B 

Hafer p. Halſahr 50—52 Pfd. bommerſcher 35) Rt. 


Erbſen p. Frübj. kleine Koch⸗ 74 Rt. Br.; das Ger 
ſchaͤft dark iſt ſehr ſtill. 
Heutiger Landmarkt: - 
28 zuoggen ı Gerſte 2 n 
a 86. A 74. 52 a 54. 37 339 „cha 
FE? le iſt loco ohne Bas u 2 eh Fa 
Frühj. 124 Gd., p. Juni⸗Juli 128 


Reis 7 t. tranſ., unſere en find: faſt no⸗ 
minell für Carolina 121 Rt., Java Tafel 103 à 11 Rt., 
Patna 71 a 8; Rt, Arracan. h a 71 Rt., Bengal 55 3 
635 Rt., Madras 57 Rt. tranſ. 


ler 111 Rt. bez. u. Br. 
Nach der Börfe. Weizen unverändert, loco 85 
Pfd. gelber p. 90 Pfd. 90 Nt. bez., p. Frühjahr 88-89 
gelber 101 Rt. 43 
Roggen, lebhafter Umſatz bei matteren Preifen , loco 
ſchwerer p. 82 Pfd. 70, 694 Rt. bez., 1 Anmeldung p. 
82 Pfd. 70 Rt. bez., 82 Pfd. p. Febr.⸗März 70 Rt. dez., 
Frühjahr 72, 7 715, 72 Rt. bez., p. Mai⸗Juni 72 Rt. 
| 1 und Br., p. Juni⸗Juli 72 At. bez. und Br., 


ng Waare 8 gehalten, Libauer 143 Rt. geſord., Meme⸗ 
| 
Ip 
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” erde unverändert, or 77 Pfd. p. 75 Pfd. 55 Rt. 
bez., 75 Pfd. 54 Rt. bez., p. Frühjahr 74—75 Pfd. große 
pomm. 52 Rt. Gd. do. ohne Benennung 50 Rt. Gd., p. 
April⸗Mai b. 75 Pfd. große pomm. 52 Rt. bez. 
ö Hafer weichend, loco 30 Wſpl. von der Bahn ca. 55 
Pfd. 37) Rt. bez., p. Frühl. 50 — 52 Pfd. pomm. 354 
Ni. Br. u. Gd., do. ohne Benennung 344 Rt. Br. u. Gd. 
Erbſen loco kleine Koch- 77 a 80 Rt. nach Qual. Br. 
Rübol ſchließt feſter, loco 143 Rt. bez. u. Gd., 2 
März April 143 Rt. bez. u. Gd., b. April⸗Mai 143, 3, 
3 Rt. bez. u. Gd. b. Septbr.⸗Oktbr. 137 Rt. bez. u. Gd. 
Spiritus ziemlich unberändert, am Landmarkt ohne 


Faß 127 g bez., loco ohne Faß 127, +49 bez., loco mit 
Faß 129, 8 für ftarfe one bez. % Pe und Febr. 
Din 123 5 Br., p. März April 122 5.8 p. äh. 
100 2 bez., Br. u. 500d. „oh Mai ohne ga 12 13 bez. 

l. Br., g. 11 00 uni 12 0 h p. Juni ohne Fat, 12 3 
baz, p- uli 12 2 bez., „ Full⸗Auguſt 117 f bez. 


ace 
veindl loco incl. Faß 15 Hel. Br. (Oftier« Zig.) 
Breslau, 7. Februar. Das warme Wetter hält 
bei Thauwind an. Thermometer + 5% früh. Wir no- 
tiren: Weizen feinſten bis 138, mittel und ord. 10 
feinſten gelben bis 128, mittel und ord. 90115 Sar 
Hy 80 Pfd. Br PR. 103 Sgr., 84 
99-98 Sgr. — — 
Hafer 38 42 € Sgr., Erbſen 10 Here 687 a 

Delſaaten. Winterraps 101.135. 41 Sgr., 
Sommerrübſen 112—115—120 Sgr. 

Kleeſaamen. Wir notiren hochfein weiß 26, in manchen 
Fallen auch darüber bezahlt, fein 24 — 25, mittel 20—22, 
ordin. 15—18, roth hochfein 192, fein u fein mittel 19 
bis 18, mittel 163—174, ord. 14 16 9 

Rüböl loco 15 Mt. bez., ee 15% Rt. 
Br., Herbſtlieferung etwas a 14 Rt. bez. u. Br 

Von Zink wurden begeben: 500 Ctr. ab Kattowitz 
und 500 Etr. ab Gleiwitz zu 7 Rt. 1 Sgr., 500 Etr. 
loco Bahnhof zu 7 Rt. 43 Sgr. 

An der Börfe. Roggen zu nachſtehenden Preiſen 
gehandelt. Wir notiren: p. * 78 Br., März 774 
Br., April⸗Mai 77 a 764 

Spiritus. Wir notiren: hie 135% Gd., Febr. 134 
bez. u. Br., März 133— bez. u. Gd. April-Mal 14 Br., 
65 — Mai⸗Juni 145 bez. u, Br., Juni⸗Juli 144 


Kartoffelſpiritus p. Eimer a 60 Quart zu 80 2 Tralles 
heute 1377 Rt. Gd. 


Breslau, 7. Februar. Preiſe der Cerealien. 
feine, mittel, ord. Waare⸗ 
Weißer Weizen 123-138. 71 54 Sgr. 
Gelber dito 118128 77 3 
Dog en ; al 97 93 
ee, 74 76 68 65 
7 42 — 43 37 85 '» 
85 . 115-120 110 185 — 


(Brest, Odbl.) 
— — — — — i — 
Witterungszuſtände in Dauzig 
vom 1. bis 7. Februar 1856. 


Wind SW. u. W., Vormittag windig und 


Frei „ 
Freitag: 
Schneeſturm. 


Rn er „ SwW., trübe und Schneefall. 

Sonntag: SW. Morgens Schneefall, dann klar, 
30 Kalte. 

Montag: „ SW., ziemlich klar, 4“ Kälte. 

Dienſtag: „ SW. u. W., trube, 2“ Kälte. 

Mittwoch: „ SS., Morgens klar, Vormittags 
Schnee und trübe. 


Donnerſtag: - WSW. Sturm u. Thauwetter, 2e W. 
— ——— 
Waſſerſtand der Warthe: 
Pogorzelice am 7. Februar Vorm. S Uhr 6 Fuß 7 Zoll, 


an ep Leinſamen Bernauer 163 Rt. gef, auf Lieferung 163 8. 8 6 8 
Cisbeine Montag den 11. Februar | gu. Eine en 161 Ni. Geld bleibt, Rigaer Sa: | kosen . 8. „ 8 8 10 
bei E. Rohrmann, St. Martin 76. men wurde 122, 7, , 13 Rt. bez., auf 13 Rt. beſte 9. 2 U 
Berliner Börse vom S. und 7. Februar 184 
Preuss. Fonds- und Geld- Course. Eisenbahn - Aktien. 1 ran | BR | vom S. vom 7. 
vom 8. vom 7 vom S. vom 7. Dune e 5 917 6 re bete Ale 17 5 | 94 B — 
ker. Anleibefdg 100 f G 1005 G. Ach Dusseld. 33 901 eee 10 B 10d. % Jara. 3 185 ba | 8. bi 
St.-Anl. 1850 101 bz 101° 57 - br.] 4 0904 bz 905 B Fr. Sı.-Eis. 3 155 56102 155-154 b Por. I. ag 9812 6 984 bz 
„„ 1852 41013 b: 101, bz - II. EM. A 9831 bz b Pr. 4554 b 56 bz „ " araıla ul BA 8 0 
1853 4 97 ba 961-97 Tb Mastricht. 4 634-64 bz 6 45. Ludwi si.-Bex. 4178-15 bzlö7z-57 bz Starg.-Posener 3, 955 bz 955 67 
— 1854 (4/101 b 101 6 - Pr. 43 92 b a Magd.-Halberst,| 1 200 bz 200 bz nn 911 6 
1855 N 101 b: 1101 b fAmst Kotterd. 484 b 85 17 u G[Magd.-Wittenb./4}| 51-4 b: 524 he „ 1 995 6 994 6 
St. -Schuldseb, 35 87 ba 874 B Berg. -Märkische'& | 86-85 bz | 874-87 bz - Pr. 4 98 etw bz 963 B Thüringer 114-113 b. 1430 bz 
Seeh.-Pr.-Sch. |—|148 5 148 5 br. 101 G 1000 0 Mainz-Ludwh. 4 124- 23 bz 125-122 bz 1 Pr. mi 67 100 be 
St.-Präm.-Anl. 3 ua} 4 ba 137-4 ba | ii. Em. 1005 G 11005 6 Mecklenburger 1 55 544-0 504-5080 - ME Em. - 99% b (00 bz 
K. u N. Schuldv. 330 864 864 B Dim.-S. p. 4 | 885 etw bz 89 bz [Münst.-Ham, 43 93 6 94 6  JWilltelms-Bahn!4 219-215 6220-217 bz 
Berl. Stadt-Obl. 4/101 0 101 6 Berlin-Anhalt. 4 2 B 1674 b: Neust. Weissh. 4 140 6 — — 2 eue 2: oh 67182-1478 bz 
Nee 86, 6 el Pr Ka 1 110 — n * 194 B a — etw B| 90-4 bz 
K. u. N. Pfandbr. 35 97 975 B erl. Hamburg. 2 2 2.40 93, 6 934 6 
Östpreuss, - f 98 6 841 B 4411026 biz | — Pr 104 8 991 6 934 0 MIT Fonds. 
Pomm. 38 96 etw bz 97 b Il. Em 43102, 6 102 6 os „ 31 6 93. 6 Braunschw. BA. A FFF 
Posensche A 101 b 1014 B Berl P. Magd, 4 (10 - 10 10 1-100 ll — - IV. . 4 1070 B 15 B „ Weimarsche - 4 15g u 151 6 
Zleneueds 91 bz 915 B „FP. A 5.49 b 9 7 [Niederschl Zwb A B 7e bafDäarmst. 1204-200 61214-1210 
Sehlesische - 94 B 915 B 1. 6.4100, 2 995 E  [Nordb, (Fr. W.) 4 6001. 594, 60/618, 610 uBlteraer 11068 bz 1 40 f. 7b 
Westpreuss. - 88. ba 88 bz - I.. D. a KR 99, G bz Oesterr Ml. 5 80 % 805-80 bz 
K. u. N. Rentbr. 4 954 B 953 B Berlin-Stettiner 4 |17 be 173° B 48 == baer PA. A4 a 100b2)101-100-bz 
Pomm. 497 bz |9% 6 - Pr Wlan» 1014 B berseht. 140 4.3415 b 1222-220 b 0 u 6 
Posensche - 4933 bz 9366 rel. Freib.-St. 4 47 149 bz -B. 3183 b 182 ba Nat.-A.5 82481105 82 bz 
breuseisehe- 40 G | 955 6 - Neuei4 130 137 bz Pr. A. 4 2 4 19% 6 Ikuss.-Eugl.-A. 5 11028 b 109 bz 
Westph. R.. 4945 6 94 6 ſosla.-Cref.-St. — 108 8 108 be B. 3 J 827 6 820 0 - 58 Auleibeſp 934 6 94 be 
Sächsische - 1 94 ba 934 bz Pr. B 98d bz - 5.4 % b 90 5 —Plu. Seh- O. 1 | 808 bz 801 B 
Wolke x 93 938 b ICöln-Mindener 2 bz  1168-167$bz E. 3 80 b2 80 bz poln. Pe III. Pe: — 925 6 0 
kanth.-Sch, 1 135- 135 138-135 bl Pr, G 1004 8 rt. W. (St.-V.) 4 67-65 bz| 65 bz uG Mun 500, Fl; L 865 B 8 et bu B 
Min. A. 5 101 etbuB11024 3 - li. Em. ö 10 b 1024 6 Ser. 1.5 100 6 100 6 A. 300 Fl. 5 91 B 91 B 
* 4 0 91915 bz|_ - x AR 98. 6 98 6 5; 200 Fl.) — %+ B 204 B 
baten 5 1812 „ III. Ein. d 91 G 91 G heinische 4 116%-F b 1117-16 b Kurhess. 40 Tlr.— 39 6 39 B 
Louisd'or — 110 bz 110 bz IV. Em. 4 90 bz 90 bz Gt) Pr. 4 116 62 ne ge FR SL — 27 5 27 B 
r — 66 66 


Die Börse war flau gestimmt und die Actien meist rückgängig bei minder belebtem Geschäft, 


Breslau, den 7. Feb 
(Kosel-Oderb.) 220: B ebruar. 
Lonisd’or 110 B. — 6. 

Die Börse war für schwere 


fragter, - dagegen nen 


Oberschlesische Litt. A 
B. — G. Nelsse- Brieger 774 B. — G. Oesterreichische Banknoten 


Actien sehr günstig gestimmt, und wurden diese n höher als gestern berabll. 


A. 2244 B. — 6. ULitt. B. 1873 B. — 6. Breslau -Schweidnitz - Freiburger 150 B. 
B. — G. Polnische Ba k- Billets — 


— 6. Wilhelmsbabn 
934 6. Dukaten — B. 94$ 6. 


Von Fonds waren Prioritäten etwas ge⸗ 


N He ae en kei he 
Dr, Julius Schladebach in Poſen. — Dıud und Verlag o von W. 1 * Comp. in poſen. f 


* 


| 


